: 8 
fel nun und mmer I 


Und ich ſahe einen Engel 1 
fliegen mitten durch den Ei 
Himmel, der hatte ein ewig | 
Evangelium, zu verkündigen 
denen,; die auf Erden fihen 
413 und wohnen, und allen Hei- 

den, und Geſchlechtern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mit großer Stimme: 
Lürchtei Gott, und gebei 
ihm die Ehre; denn die Zeit. 
feines Gerichts iſt kommen, 
und betet an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waſſer⸗ 


brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6.7 
— N 22 


5 Herausgegeben von der Beutſchen Evangeliſch⸗Lutheriſchen Synode von Miſſouri, Ohio u. a. Staaten. 


Redigiert von dem Lehrerkollegium des theologiſchen Seminars in St. Louis. 


64. Jahrgang. 


St. Louis, Mo., den 7. April 1908. 


No. 7. 


Abendmahlsverlangen. 


Das iſt mein Leib; das iſt mein Blut. 
Matth. 26, 26. 28. 
Dein Leib — das iſt die rechte Speiſe, 
Dein Blut — das iſt der rechte Trank 
Für alle, die die Pilgerreiſe 
Hat arm gemacht und matt und krank. 


BUN Du, Chriſte, biſt das Brot des Lebens, 
Du Hirt und Wirt und Mahl zugleich. 
Wer käme je zu dir vergebens, 

Der hungernd ſucht dein Himmelreich? 


5 Du biſt der Opfertrank, der heilend 
N Das ſündenkranke Herz belebt, 
8 Wenn nur die Seele gläubig eilend 
J Zu deinem Kreuz und Altar ſtrebt. 


Herr, weck' in mir das rechte Dürſten 

90 Und Hungern, wie dein Wort es will, 
Nach dir, des Lebens Quell und Fürſten; 

Mach, Himmelsbrot, mich ſatt und ſtill! 


45 Ein rechter Patenbrief. 
191 


5 Mein liebes Patenkind! 


N . Da ich nicht zu Deiner Konfirmation am Palmſonntag 
kommen kann, will ich wenigſtens brieflich meinen Beſuch bei 
Dir machen und Dir von Herzen den reichen Segen Gottes 
wünſchen zu dem Tage, der Dich hinausführt aus der Schule 
der ſorgloſen Kindheit hinein in das Leben mit ſeinen 
hen und bitteren Erfahrungen, wo es nun gilt, das Wort 
lernen und zu üben: in der Welt leben und ſich von der 
elt unbefleckt behalten, Joh. 17, 15; Jak. 1, 27. Wie wünſche 
von Herzen, daß der Konfirmationsunterricht einen tiefen 
bleibenden Eindruck auf Dich gemacht haben möge, und 
ſoffe auch, daß Du nicht nur mit den Lippen, ſondern von 
das Bekenntnis Deines Glaubens ablegen wirſt mit 
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dem feſten Entſchluß, zu halten, was Du Deinem Heiland ver— 
ſprichſt. 

Der Konfirmationstag iſt mir immer ein fo wichtiger Tag, 
und ich muß da viel an die Zukunft all dieſer Kinder denken. 
Dabei treibt es mich auch, für ſie recht ernſtlich zu beten, daß 
ſie doch nicht auf den breiten Weg geraten, wie es leider bei 
ſo vielen geſchieht, die vielleicht auch bei ihrer Konfirmation 
die beſten Vorſätze faßten, aber ſie nur zu bald vergeſſen haben. 
O wie wird das einſt am Tage des Gerichtes ſo viele Menſchen 
verklagen, wenn ſie, vielleicht ſchon am Konfirmationsabend, 
davongingen, um nie wieder zu ihrem HErrn und Heiland 
zurückzukehren! Hauptſächlich bei ſo manchen Knaben iſt 
die Stunde, mit der ein männliches Chriſtenleben beginnen 
ſollte, nichts anderes als der Anfang zu einem immer fort— 
ſchreitenden Abfall; vielleicht gehen ſie das erſte und zugleich 
das letzte Mal zum Tiſche des HErrn, leben fortan ohne Gott 
in der Welt und haben bald alles vergeſſen, was ſie irgend von 
der bibliſchen Wahrheit gelernt hatten. Und weil ſie darin 
nicht fortlernen, behalten ſie eben auch ganz kindiſche Begriffe 
von göttlichen Dingen, woher es denn auch kommt, daß ſo viele 
Männer meinen, die Religion ſei nur eine Sache für Frauen 
und Kinder. 5 

Aber auch für manche Mädchen folgt bald auf dieſen 
Tag ein Wendepunkt nach links, der erſte Schritt einem gott— 
entfremdeten Leben entgegen. Sie treten bald in die Welt ein 
und finden an ihren Freuden ein ſolches Wohlgefallen, daß ſie 
ſelten mehr ernſteren Gedanken Einlaß in ihr Herz geben und 
ihre guten Vorſätze und Abſichten aus Sinn und Gedächtnis 
verlieren. Auch Dir werden viele Verſuchungen ſich nahen, 
und es wird Dir nicht leicht werden, ſie ohne Kampf von Dir 
zu weiſen. Nicht nur von der Welt außerhalb wird man ver— 
ſucht, auch jedes Menſchenherz ſelbſt hat ſeine ſchwachen Seiten, 
auf die der Feind losgeht, um ſich Einlaß zu verſchaffen. Sieh, 
liebes Kind, darum mußt Du ja nicht mit Deiner eigenen Kraft 
den Kampf beſtehen wollen, ſondern Dich feſt an den HErrn 
IEſum halten, der allein Dich ausrüſten kann mit den Waffen, 
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vor denen der Verführer die Flucht ergreifen muß. Bete nur 
recht kindlich in jedem, auch dem kleinſten Anliegen; das Gebet 
iſt ja unſer teures Kindesrecht, aber auch unſere heilige Kindes— 
pflicht gegen unſern himmliſchen Vater. Gebrauche treulich im 
Gebete Gottes Wort und halte Dich durch das Gebet im Glau— 
ben an den HErrn IEſum. Es hat einmal jemand geſagt: 
„Das Gebet iſt die Tochter des Glaubens.“ O man wird ſo 
leicht läſſig im Gebet und damit zugleich ſchwach im Glauben; 
darum wache und bete! Aus ſeinem Wort wirſt Du Deinen 
Heiland immer beſſer kennen lernen, dann wird Deine Liebe 
zu ihm immer mehr wachſen, und Du wirſt ſchon hier glücklich 
werden und einſt droben im ewigen Licht! 

O wie arm find alle, die JEſum nicht haben! Ach, und 
wie wenige haben ihn! Möchteſt Du unter dieſen wenigen ſein? 
Beſſeres kann ich Dir nicht wünſchen. Das Leben entſchwindet 
unbegreiflich ſchnell; wenn dann die letzte Stunde kommt und 
der Menſch vor der Pforte der Ewigkeit ſteht, was allein kann 
ihm dann Troſt geben? Nur SECju Gnade. 

Liegt aber ein verlorenes Leben hinter ihm, und iſt er 
wohl gar feindlich gegen ſeinen Schöpfer und Erlöſer geſinnt 
geweſen, dann iſt es nicht ſo leicht, vielleicht kaum mehr möglich, 
noch umzukehren und ihm mit ſeiner ganzen Laſt zu Füßen zu 
fallen. Darum kann man es den lieben Konfirmanden gar 
nicht eindringlich genug ans Herz legen, ſchon jetzt und gleich 
heute ihre Schritte feſt auf den ſchmalen Pfad, der zum Leben 
führt, zu lenken und damit zugleich das feierliche Verſprechen 
zu betätigen: „HErr JEſu, dir leb' ich; HErr IEfu, dir jterb’ 
ich; HErr JEſu, dein bin ich tot und lebendig. Mache mich 
ſelig, HErr IEſu! Amen.“ 5 

Daß Du dieſes Gebetlein allezeit mit wahrhaftigem, gläu⸗ 
bigem Herzen im Leben und im Sterben ſprechen möchteſt, iſt 
der innige Wunſch 8 

Deines Dich herzlich liebenden 
Paten. 


Der Saloon. 


il, 

Eine brennende Tagesfrage, die gerade neuerdings wieder 
in der Tagespreſſe viel erörtert wird, die auf dem Programm 
politiſcher Parteien ſteht, mit welcher ſich viele Staatslegis— 
laturen und Stadtmagiſtrate beſchäftigen, iſt die ſogenannte 
Prohibition. Von Kirchenfreunden und Kirchenfeinden wird 
dem Saloon der Krieg erklärt. Die Zahl der Counties, in 
denen der Handel mit geiſtigen Getränken, Wein, Bier, Brannt- 
wein, geſetzlich verboten iſt, mehrt ſich raſch. Man will das 
Laſter der Trunkenheit mit Gewalt aus der Welt ſchaffen. Das 
iſt ein vergebliches Bemühen. Es wird der Staatsgewalt nim— 
mer gelingen, das Laſter und die böſen Buben von der Erde 
auszurotten. Die Erfahrung lehrt, daß an den Orten, wo die 
Prohibition ſtreng durchgeführt wird, im geheimen um jo mehr 
getrunken und geſoffen wird. Was der Staat im günſtigſten 
Fall mit ſeinen Polizeimaßregeln erreichen kann, iſt, daß er 
dem öffentlichen Unfug ſo weit wehrt und ſteuert, daß die öffent— 
liche Wohlfahrt und Sicherheit nicht dadurch gefährdet wird. 
Weiter hat Gott der Obrigkeit auch nichts befohlen. Das Be— 
ſtreben der Prohibitioniſten geht aber noch weiter. Man will 
die ſtarken Getränke überhaupt aus der Welt ſchaffen, und man 
meint, man tue Gott einen Dienſt daran. Hinter den Poli⸗ 


* 
tikern, welche für Prohibition eintreten, ſtehen fanatiſche Tem⸗ 
peränzweiber und Temperänzprediger. 


zur Sünde, wenn ſie irgend welches geiſtige Getränk anrühren. 
Man will die Menſchen damit fromm und zu Chriſten machen, 
daß man ihnen Temperänz predigt. 
ſchreitet alles Maß. An manchen Orten geht man ſogar damit 
um, den Abendmahlswein zu verbieten. 


Im Namen der Religion proteſtieren wir gegen dieſen 


frommen Unfug. Die Heilige Schrift lehrt uns Gottes Güte 
preiſen mit den Worten: „Du läſſeſt Gras wachſen für das 
Vieh und Saat zu Nutz den Menſchen, daß du Brot aus der 
Erde bringeſt, und daß der Wein erfreue des Menſchen Herz“, 
Bi. 104, 14. 15. „Alle Kreatur Gottes“, alſo auch der Wein, 
„iſt gut und nichts verwerflich, das mit Dankſagung empfangen 
wird“, 1 Tim. 4, 4. Chriſtus hat nicht nur das hungrige Volk 
mit Brot geſpeiſt, ſondern hat auch den Hochzeitsleuten zu 
Kana achtzehn Maß guten Weines zum Hochzeitsgeſchenk ge⸗ 
macht. Chriſtus hat im Sakrament Brot und Wein als Mittel 
und Träger ſeiner himmliſchen Güter eingeſetzt. St. Paulus 
ermahnt ſeinen Schüler Timotheus: „Trinke nicht mehr Wäſſer, 
ſondern brauche ein wenig Weins, um deines Magens willen, 
und daß du oft krank biſt“, 1 Tim. 5, 23. Der Apoſtel Chriſti 
ſchärft den Chriſten alles Ernſtes ein: „So laßt nun niemand 
euch Gewiſſen machen über Speiſe oder über Trank oder über 
beſtimmten Feiertagen“ ꝛc., Kol. 2, 16. Ja, der Apoſtel be⸗ 
zeichnet es nicht nur als eine übertriebene Forderung, ſondern 
als eine Lehre der Teufel, wenn man gebietet, die Speiſe, alſo 
auch den Trank zu meiden, die Gott geſchaffen hat. 1 Tim. 4, 
1. 2. Gewiß, der Teufel ſteckt hinter der ganzen Prohibitions⸗ 
bewegung. Der Teufel redet den Menſchen zu, nicht nur ver⸗ 
botene Frucht zu eſſen, ſondern auch erlaubte Frucht zu meiden. 
Der Teufel verſtellt ſich oft in einen Engel des Lichts und kann 
auch gar ſäuberlich von Mäßigkeit und Enthaltſamkeit reden. 


Im Namen der Reli⸗ 
gion fordert man völlige Abſtinenz. Man macht es den Chriſten 


Der Fanatismus über⸗ 


Er iſt ein Schalk, er ſetzt dieſe Dinge, Speiſe und Trank, Nicht⸗ 


eſſen und Nichttrinken, auf das kirchliche Programm, um die 
Seelen von der Hauptſache im Chriſtentum, von der Buße zu 
Gott, dem Glauben an Chriſtum und dem Gehorſam gegen 
Gottes Gebote abzulenken. So müſſen und wollen wir vor 
dem weißen Teufel uns wohl in acht nehmen! 
Eleichermaßen aber fürchten und hüten wir uns vor dem 
ſchwarzen Teufel. Denn Freſſen und Saufen gehört ja freilich 
zu den offenbaren Werken des Fleiſches und der Finſternis, von 
denen der Apoſtel nachdrücklich bezeugt, daß, die ſolches tun, 
das Reich Gottes nicht ererben werden. Gal. 5, 21. Was für 
Schaden und Unheil die Trunkſucht ſchon in dieſer Zeit anrichtet 
und wie dieſes Laſter in allen Ständen, bei Reichen und Armen, 
Gebildeten und Ungebildeten graſſiert, liegt vor Augen. Und 
auch die heutigen Chriſten bedürfen noch ſehr der Warnung 
Chriſti und des Apoſtels: „Hütet euch, daß eure Herzen nicht 
beſchweret werden mit Freſſen und Saufen und mit Sorgen 
der Nahrung, und komme dieſer Tag ſchnell über euch“, Luk. 
21, 34. „Saufet euch nicht voll Weines, daraus ein unordent⸗ 


lich Weſen folget“, Eph. 5, 18. Eine der vornehmſten Pflanz⸗ 


ſtätten der Trunkſucht iſt aber der heutige Saloon. Wie man 
das Theater ſehr richtig als „eine Veranſtaltung der Verfüh— 
rung zur Unzucht“ bezeichnet hat, jo iſt der Saloon eine Ver— 
anſtaltung der Verführung zum Saufen. 
im folgenden unſern Chriſten nochmals recht zu Gemüte führen. 


Das möchten wir 


Wir müſſen hier von vornherein zwei Dinge voneinander 
terſcheiden, die weſentlich verſchiedenen Charakter haben und 
schiedenen Urſprungs find, Gaſthäuſer, Hotels und Saloons, 
kſtuben. Die Gaſthäuſer haben ihren Urſprung in den 
Herbergen. Im Morgenland waren von alters her an 
alten Karawanenſtraßen Zelte aufgeſchlagen, die den Rei— 
den während der Nacht Obdach boten. In ſolch einer Her— 
e übernachteten die Brüder Joſephs auf ihrer Rückreiſe von 
Agypten. 1 Mos. 42, 27. Später wurden an Stelle der Zelte 

oße Baracken errichtet, in denen eine ganze Karawane, die 
Menjchen ſamt den Laſttieren, Raum fand. Noch ſpäter richtete 
man auch in Städten und Dörfern allgemeine, öffentliche Her— 
argen ein, die der Grieche pandocheia nannte, welche ein Her— 
vir inſtandhielt, der dann auch den Fremden gegen 
Bezahlung Lebensmittel beſchaffte. Eine derartige Herberge 
iſt im Gleichnis vom barmherzigen Samariter erwähnt. Bei 
den Hebräern fanden ſich deren verhältnismäßig wenige, und 
meiſt nur in Wüſteneien, da jedem Israeliten, der an einen 
fremden Ort kam, das Haus jedes Volksgenoſſen offen ſtand. 
Zur Zeit des Kaiſers Auguſtus gab es im ganzen römiſchen 
„ Reich in großen und kleinen Städten ſogenannte cauponae, 
das iſt, Gaſthäuſer, welche den Reiſenden Nachtquartier, Speiſe 
und Trank gewährten; der gewöhnliche Trank war der Wein. 
h Gaſthäuſer für Einheimiſche zu geſellſchaftlichen Mahlzeiten 
oder zur Unterhaltung waren dem Altertum noch fremd; der 


. letztere Zweck wurde durch die Verſammlungen unter den Toren 


* erreicht. Die Deutſchen hatten von alters her ihre Wirts— 
häuſer. „Wirt“ war urſprünglich Bezeichnung für den Haus⸗ 


vater, Ehegatten, „Wirtin“ Bezeichnung für die Hausfrau, 
| Gattin, jofern dieſelben Gäfte in ihr Haus aufnahmen und be- 
2 wirteten. Der Name wurde dann auch auf die Eigentümer 
oder Verwalter der öffentlichen Herbergen übertragen. Der 

| Wirt eines Gaſthauſes betrachtete und behandelte die, welche 
bei ihm einkehrten, wie ſeine Familienglieder und ſetzte ſeine 
Ehre drein, für jene Gäſte Küche und Keller in gutem Stand 
5 N zu halten. Im ſpätern Mittelalter wurden große Stuben oder 
Säle der Gaſthäuſer auch von Bürgern der Stadt bei Gelegen- 
heit zu gemeinſamen Mahlzeiten und geſelligem Verkehr be⸗ 
nutzt, wobei ein Labetrunk nicht fehlte. In der Zeit des Hans 

| Sachs ſchlugen dies Meiſterſinger Nürnbergs in einem der 
2 Gaſthöfe der Stadt eine Tafelrunde auf, da jangen fie zuſam— 

1 men bei einem Becher Weins oder Krug Bier gute Volkslieder 
und trugen ihre ſelbſtgefertigten Gedichte vor, und es ging da 


|} alles jehr jittig und anſtändig zu; ein Vorſitzender rügte jede 
} V bbörige Rede. Auf ſeiner Rückreiſe von der Wartburg nach 
Wittenberg übernachtete Luther in Jena im Gaſthof zum ſchwar— 
den Bären und traf da mit den beiden Schweizern Johannes 
Keßler und Johannes Reutiner zuſammen. Dieſe Geſchichte 
iſt jung und alt wohl bekannt. Der erſtere berichtet darüber 
ſeinem Tagebuch unter anderm folgendes: „In der Stube 
den wir einen Mann bei dem Tiſch allein ſitzend und ein 
ichlein vor ihm liegend; der grüßt uns freundlich, hieß uns 
ir zu ihm an den Tiſch ſitzen. Da bot er uns zu trinken, 
3 wir ihm nicht abſchlagen konnten. Demnach wir ſeine 
ndlichkeit und Holdſeligkeit vernommen, ſetzten wir uns 
hm, wie er geheißen, an ſeinen Tiſch, beſtellten auch, ein 
Wein aufzutragen, damit wir von Ehren wegen ihm 
um trinken RE 5 aber nicht anders, denn 


ſofort Luther erkannt hatte. 


Wirtsſtube ein und ſetzten ſich mit an den Tiſch. Die fünf Gäſte 
handelten da lange miteinander über die Lage und Not der 
Kirche, und der unbekannte Reitersmann „tat viel freundliche 
und gottſelige Reden“. Auch der Wirt nahm warmes Intereſſe 
an dem Geſpräch und an dem Reitersmann, in welchem er 
„Nach ſolchem Geſpräch nahm er 
(der Reuter) ein hoh Bierglas und ſprach nach des Landes 
Brauch: Schweizer, trinken wir noch einen fröhlichen Trunk 
zum Segen. Und wie ich das Glas empfangen wollte, ver— 
änderte er das Glas, bot dafür einen Stutzen mit Wein, ſpre⸗ 
chend: Das Bier iſt für euch unheimiſch und ungewohnt. Trinkt 
den Wein. Mit dem ſtand er auf“ ꝛc. Das iſt eine liebliche 
Scene aus Luthers Leben, und was die Gäſte dort in der Wirts— 
ſtube miteinander aus Gottes Wort redeten und handelten, 
wurde durch das Eſſen, Wein- und Biertrinken nicht herabge— 
würdigt. Derartige Gaſthäuſer, wie jenes Wirtshaus zum 
ſchwarzen Bären in Jena, in denen den Einkehrenden eine 
Lagerſtätte, Speiſe und Trank zur Ruhe, Stärkung und Er- 
friſchung, zur Stillung ihrer Notdurft geboten wird, find heut- 
zutage noch ein gemeinnütziges Inſtitut, deſſen ſich auch Chriſten 
mit gutem Gewiſſen bedienen können. Und wenn der Labe— 
trunk auch in einem Glas Bier oder Wein beſteht, ſo wird da— 
durch das unſchuldige, nützliche Ding nicht unrein 100 gemein 
gemacht. In unſerm lutheriſchen Bekenntnis, im 12. Artikel 
der Konkordienformel, wird unter den irrigen Artikeln der 
Wiedertäufer auch der Satz verworfen, „daß ein Chriſt mit 
gutem Gewiſſen kein Gaſtgeber, Kaufmann und Meſſerſchmied 
ſein könne“. Das unterſchreiben wir heute noch. Freilich gibt 
es ja auch, wie ſchon in alter Zeit, verrufene Gaſthäuſer, in 
denen geſoffen, geſpielt und ſonſt allerlei Unfug und Schänd— 
lichkeit getrieben wird, und an ſolchen Stätten iſt für einen 
Chriſten, ſei er Wirt oder Gaſt, keines Bleibens. Aber ein 
Gaſthaus, welches ſeinem urſprünglichen Zweck entſpricht, in 
welchem den Gäſten einfach die häusliche Pflege und Bequem⸗ 
lichkeit erſetzt wird, iſt ein reiner Ort, reiner und heiliger als 
eine Sektenkirche, in welcher Temperänz und ſonſt allerlei 
Menſchenlehre und Menſchenwerk gepredigt und als chriſtliche 
Wahrheit und Tugend angeprieſen wird. 5 

Eine ganz andere Sache iſt es mit dem Saloon. Der⸗ 
ſelbe reicht auch bis ins Altertum zurück. In der römiſchen 
Kaiſerzeit gab es in Stadt und Land neben den ſogenannten 
cauponae, Gaſthäuſern, auch ſogenannte tabernae, Tabernen, 
das iſt, Bretterbuden, die entweder für ſich iſoliert an der 
Straße errichtet oder an irgend ein Haus angebaut waren 
und in denen ausſchließlich ſtarkes Getränk, beſonders Wein 
verſchenkt wurde. Der eigentliche Zweck derſelben war nicht, 
die leibliche Notdurft zu ſtillen, dem müden Wanderer eine 
Erfriſchung darzureichen, ſondern die Trinkluſt zu befriedigen. 
Da wurde getrunken, nur getrunken und über das Maß ge— 
trunken. Der notdürftige Bretterverſchlag war kein einladen— 
des Quartier, ſondern diente nur dazu, die Zecher vor Wind 
und Wetter zu ſchützen und den Augen der Außenwelt zu ver- 
decken. In dieſen Tabernen fand man, wie ein alter Bericht⸗ 
erſtatter mitteilt, in der Regel „eine luſtige Geſellſchaft, die, 
vom Wein erhitzt, bald mit derben Scherzen laut lachend ſich 
unterhielt, bald mit dem Wirte zankte und ſchimpfte“. (Vgl. 
Becker, Gallus I, S. 64.) Die alten Deutſchen, welche nach dem 
Zeugnis des römiſchen Geſchichtsſchreibers Tacitus gern dem 
Trunk frönten, haben dann dieſe Taberne auf ihren heimat⸗ 
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lichen Boden verpflanzt. Manche deutſche Städte führen den 
Namen „Zabern“, das heißt, Taberne. Um eine Taberne her 
hatte ſich erſt ein Dorf angebaut, welches allmählich zur Stadt 
anwuchs, ähnlich wie hierzulande mancher Saloon Anſiedler 
an ſich gezogen und an dem Ort ſeßhaft gemacht hat. In dieſen 
deutſchen Zechbuden und Schenkſtuben ging es zumeiſt ebenſo 
wüſte her, wie in den alten römiſchen. Die Tabernen ſind 
gleichfalls in unſern Bekenntnisſchriften erwähnt, doch es wird 
da nicht geſagt, wie von den Gaſthäuſern, daß ein Chriſt eine 
ſolche mit gutem Gewiſſen halten könne, ſondern die Chriſten 
werden ernſtlich davor gewarnt. Luther bemerkt in ſeinem 
Großen Katechismus, in der Erklärung des dritten Gebots: 
„Darum ſündigen wider dies Gebot nicht allein, die den Feier— 
tag gröblich mißbrauchen und verunheiligen, als die um ihres 
Geizes oder Leichtfertigkeit willen Gottes Wort nachlaſſen zu 
hören, oder in den Tabernen liegen, toll und voll ſind wie die 
Säue“ ze. Selbſtverſtändlich macht es keinen weſentlichen 
Unterſchied, ob jemand Sonntags während des Gottesdienſtes 
oder zu irgend einer andern Tages- oder Nachtſtunde in der 
Taberne liegt und ſich da ganz oder halb voll ſäuft. Und 
der hieſige Saloon iſt nun offenbar nichts anderes als eine 
neue Auflage der alten Taberne, das iſt, eine elende Saufbude. 
Davon das nächſte Mal noch etwas Näheres! G. St. 


Ein Stücklein Miſſionsgeſchichte aus der Nähe. 


Wie wunderbar ſind doch Gottes Wege und Führungen! 
Vor Jahresfriſt reiſten zwei lutheriſche Familienväter von der 
Wolga in Rußland mit Zurücklaſſung ihrer Familien nach 
Amerika und ließen ſich mit andern Landsleuten in Bellwood, 
dicht vor Chicago, nieder. Hier gab es im Sommer des ver— 
gangenen Jahres guten Verdienſt. Bald hatten ſich dieſe Män- 
ner fo viel erſpart, daß fie ihre Familien nachkommen laſſen 
konnten. Die Reiſe führte ſie über Baltimore. Hier nahm 
ſich unſer Emigrantenmiſſionar ihrer an, ſtand ihnen mit Rat 
und Tat treu zur Seite und ließ ſich ihre Namen und Adreſſen 
geben, wo ſie hinreiſten. Dies tut unſer Miſſionar zu dem 
Zweck, damit er die Paſtoren in der Nachbarſchaft auf ſolche 
neue Ankömmlinge aufmerkſam machen kann. In unſerm 
Falle wurden die Namen und Adreſſen Präſes Engelbrecht in 
Chicago zugeſchickt. Dieſer hatte nichts Eiligeres zu tun, als 
bei der nächſten Stadtkonferenz zu fragen, wer die Leute in 
Bellwood aufſuchen könne. Da meldete ſich der Paſtor von 
Proviſo. Schon ſeit Jahr und Tag hatte er ſolche Miſſions— 
arbeit nicht mehr tun können. Gleich machte er ſich auf die 
Suche und fand, daß nicht zwei, ſondern wohl 30 bis 40 Fa— 
milien in dem letzten Jahre ſich in Bellwood niedergelaſſen 
hatten. Da aber Bellwood ſelbſt in der Parochie eines andern 
Paſtors liegt, ſo wurde dieſer benachrichtigt. Auch er unter— 
ſuchte gleich an Ort und Stelle und fand noch mehr Lutheraner 
aus Rußland. Jetzt hieß es: Hier muß etwas geſchehen! Die 
Leute geraten ſonſt in eine falſchgläubige Kirche. Hier muß 
eine neue Miſſion angefangen werden. Nur zu gerne hätte der 
andere Paſtor dies ſelbſt unternommen, aber er war ſchon 
mehr als überbürdet mit Arbeit in ſeiner großen Gemeinde. 
Darum baten er und ſeine Gemeinde den Paſtor von Proviſo, 
in Bellwood die Miſſion zu beginnen. Dieſer war dazu willig 
und bereit. Gemeinſchaftlich machten die beiden Paſtoren ſich 


” 
dann noch einmal an die Arbeit. Es wurden Hausbeſuche ge- 
macht, und nach einem Lokal, wo man Gottesdienſt halten 
könnte, wurde Umſchau gehalten. Leider konnte nur ein Flei- 
nes, ſchlechtes Gebäude, etwa 14418 Fuß groß, gefunden 


werden. Eine liebe Chriſtin ſchenkte uns gleich eine kleine 
Orgel. Das gab Mut. Große rauhe Planken und alte Kiſten 


und Kaſten wurden herbeigeſchafft und als Bänke zuſammen⸗ 
geſtellt. Nun wurde angezeigt: Sonntagnachmittag, den 
10. November, um 2 Uhr iſt in Korells Halle evangeliſch⸗ 
lutheriſcher Gottesdienſt. 

Der 10. November, Luthers Geburtstag, war alſo ein be— 
deutungsvoller Tag für Bellwood. 
Leute von allen Seiten herbei, Freunde und Feinde. Der 
Amtsbruder ſpielte die Orgel, und der Paſtor von Proviſo hielt 
die Predigt. Das war ein herrlicher, reichgeſegneter Luther— 
tag, der uns unvergeßlich bleiben wird. Seit dieſem Tage iſt 
jeden Sonntagnachmittag um 2 Uhr Gottesdienſt in der Flei- 
nen, meiſt überfüllten Halle gehalten worden. 

Am 15. Dezember 1907 wurde den lieben Glaubensge- 
noſſen eine Gemeindeordnung vorgelegt, ausführlich beſprochen 
und von ihnen gutgeheißen. Achtzehn Männer ſchloſſen ſich zu⸗ 
ſammen und gründeten die neue evangeliſch-lutheriſche St. Jo⸗ 
hannisgemeinde zu Bellwood. Und dazu hat unſere Emigran⸗ 
tenmiſſion in Baltimore den erſten Stein gelegt. 


Hier könnte ich nun aufhören, aber der liebe Leſer möchte 


wohl gerne hören, wie es weitergegangen iſt. Nun ſo höre! 
Schwere Zeiten müſſen unſere friſch eingewanderten Glaubens⸗ 
brüder jetzt erleben. Arbeit und Verdienſt haben bei vielen 
ſchon längſt aufgehört. Bittere Not iſt eingekehrt. Da war 
und iſt es mir Pflicht und Aufgabe, für die armen Leute zu 
bitten. Und reichlich ſind die Gaben von allen Seiten gefom- 
men, Kleider und Schuhe und Brot. 
haben wir austeilen können und teilen noch aus. Ein lieber 
Chriſt in Chicago ſchickt jede Woche 100 Laib Brot, ein anderer 
ſchickte zwei große Kiſten neuer Schuhe, ein dritter eine große 
Kiſte neuer Kleidungsſtücke. Gott ſegne ſie und alle, die ge— 
geben haben! 
Trotz Anfeindung und Not iſt unſere Miſſion fröhlich 
gediehen. Durchſchnittlich iſt unſere kleine Halle in den Gottes 
dienſten von 60 bis 70 Perſonen beſetzt. Schön war das liebe 
Weihnachtsfeſt in Proviſo. Alles ging wie am Schnürchen. 
Am ſchönſten aber war es bei den armen Deutſchruſſen in Bell⸗ 
wood; da ging es freilich ohne Schnur, aber geſungen und 
gejubelt wurde nach Herzensluſt. So gefüllt war die Halle 
wohl noch nie wie am Weihnachtstag, aber zu klein war ſie 
von Anfang an und wird es je länger je mehr. Am 19. Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres waren es ſchon 28 ſtimmberechtigte Ge— 
meindeglieder, am 2. Februar wurden es 35. Nun haben ſich 
noch 6 zur Aufnahme gemeldet. Wo ſollen die vielen Leute 
nun aber unterkommen? Wir haben keine Schule für die vie⸗ 
len Kinder, keine Kirche für die vielen Leute. Wir müſſen 
bauen, und wir haben die gute Zuverſicht, daß auch dies Werk 
gelingen wird zur Ehre des HErrn und zum Heile vieler 
Seelen. Der Paſtor von Proviſo. 
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In allen Städten und Flecken ſollen gute Kinderſchulen 


zugerichtet werden, aus welchen man nehmen könne und er- 


(Luther.) 


rs 


wählen, die zur hohen Schule tüchtig ſind. 


Gegen 2 Uhr ſtrömten die 


Wohl mehrere Wagenvoll , 


| 


| Gottes gnädige Hilfe und reichen Segen haben wir er- 
fahren dürfen. Wer Gelegenheit hatte, ſchwachſinnige und epi⸗ 
ſche Kinder zu beobachten, weiß, daß zu ihrer Pflege und 
ziehung beſondere Gaben und beſonderes Geſchick, inſonder— 
viel Liebe und Geduld gehört. In unſere Gemeindeſchulen 
iſſen ſolche Kinder nicht; ſchon der den geiſtig normalen Kin— 
dern dort erteilte Unterricht iſt nicht für ſie erſprießlich; auch 
1 gehören fie nicht in die Geſellſchaft ſolcher Kinder. Wohin mit 
0 ihnen? fragen wohl die Eltern der armen Kinder, da ſie bald 
merken, daß ihnen ſelber die Zeit und auch Gaben und Geſchick 
a U fehlen, ihre Kinder auch nur notdürftig zu unterrichten. Nun 
0 gibt es ja Staatsanſtalten, in denen ſchwachſinnige und epilep— 
tiſche Kinder leiblich wohl verpflegt und auch in mancherlei 
7 igticjen Dingen unterwieſen werden. Aber das Eine, was 
not iſt, fehlt da: ihren Heiland lernen fie nicht kennen. Man 
hat wohl gemeint, Eltern ſolcher Kinder unter uns ſollten ſie 
ae ruhig in die Staatsanſtalt ſchicken, da fie im Leiblichen dort 
( beſſer aufgehoben ſeien als der Regel nach im Elternhauſe; 
es ſolle dann darauf geſehen werden, daß unſere in der Nähe 
al | Bis Anstalten ſtehenden Paſtoren regelmäßig die Anſtalten 
eſuchten und der Kinder im Geiſtlichen ſich annähmen. Allein 
die Erfahrung hat zur Genüge gelehrt, daß nur durch täglichen, 
regelmäßigen, angemeſſenen Unterricht etwas bei ihnen erreicht 
werden kann. 

Um, ſoweit das möglich iſt, dieſen elendeſten und ärmſten 
unter den Menſchenkindern zu dienen, daß auch ſie zur Er— 
kenntnis ihres Heils in Chriſto gebracht werden möchten, er— 
richteten bekanntlich vor nahezu fünf Jahren, von unſerer 

Allgemeinen Synode dazu ermuntert, verſchiedene Kinderfreund— 
a geſellſchaften eine Anſtalt zur Erziehung und Pflege ſchwach— 
ſinniger und epileptiſcher Kinder in Watertown, Wis. Da das 

zeitweilige Heim dort nicht wieder gemietet werden konnte, 
1 wurde ſpäter ein Aufenthaltsort in Milwaukee, Wis., gefun— 
den, wo noch heute unſere Anſtalt ſich befindet. Und wer immer 
E die Gelegenheit wahrgenommen und die Anſtalt beſucht, die 
Inſaſſen beobachtet und angeſehen hat, wie innig ſie mit „Papa“ 
und „Mama“ (Direktor Weißbrodt und ſeiner Frau) verkeh— 
ren; wer die mancherlei Handarbeiten der zur Arbeit noch 
brauchbaren Kinder angeſehen, die lieblichen Geſänge des Kin— 

derchors angehört, vor allem aber die Religionsſtunde beſucht 
R und die feinen, von wirklicher Erkenntnis zeugenden Antworten 
ſolcher Kinder, die noch vor einigen Jahren ganz ſtumpf und 
leilnahmlos waren, gehört hat, der mußte, mit Freude und 
0 : ein herrliches Werk iſt 
es, das wir treiben; die Gaben der Liebe unſerer Chriſten für 
diesen Zweck ſind nicht vergeblich geopfert worden. — Am 

Sonntag Septuageſimä, den 16. Februar dieſes Jahres, hatten 
wir noch dazu die Freude, einen Gehilfen für unſern Direktor 
in der Perſon Lehrer L. Pingels in ſein Amt einführen zu 
rfen. Ja, der HErr iſt mit uns geweſen und hat unſer Werk 
geſegnet. 

Je deutlicher aber es ſich zeigt, welches Glück es für ein 
ſolches armes Kind iſt, daß es in einer treulutheriſchen Anſtalt 


ehe. 


lachte, 


\ 
h 


ſtalt genießen können. 40 Kinder haben wir dort, mehr können 
wir unter den jetzigen Verhältniſſen nicht unterbringen; 200 
dringende Aufnahmegeſuche aber liegen vor. Ach, wenn wir 
doch bald auf dem uns von mehreren Gemeinden in Watertown 
geſchenkten 40 Acker großen Grundſtück ein zweckentſprechendes 
Gebäude errichten könnten! Zwar find etwa $8000.00 in un— 
ſerer Baukaſſe, aber unter 520,000.00 können wir kein einiger⸗ 
maßen zweckentſprechendes Heim bauen. Wir hoffen zu Gott, 
daß unſere lieben Gemeinden allüberall in dieſem Jahre auch 
unſerer Baukaſſe gedenken und es ermöglichen werden, daß mit 
dem Bau bald begonnen werden kann. 

Bisher bildeten Vertreter verſchiedener Kinderfreundge— 
ſellſchaften die Behörde für die Anſtalt. In Zukunft bilden 
Gemeinden ſelbſt die Geſellſchaft. Jede Gemeinde, die jährlich 
eine Kollekte für die Sache der Anſtalt erhebt, wird als Glied 
der Geſellſchaft angeſehen und iſt zu einem Vertreter oder einer 
Stimme bei der Wahl des Direktoriums berechtigt. 

Unſer treuer Gott und HErr aber, der barmherzige Vater 
auch der armen Schwachſinnigen und Epileptiſchen, gebe ſeinen 
Chriſten Luft, Eifer, Mut und Ausdauer zu dem köſtlichen 
Werk, das wir beginnen durften. Er kröne das Werk mit 
ſeinem Segen! J. Strn. 


— — 


1 P. €. Groß. 7 
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„Am 10. Juli ſtarb zu Fort Wayne, Ind., plötzlich, in⸗ 
folge eines Herzſchlags, P. C. Groß sen.“ — ſo lautete die 
unerwartete Nachricht im „Lutheraner“ vom 31. Juli 1906. 
Der Entſchlafene war ein rechter Pilger Gottes, ein langjähriger 
Beamter unſerer Synode, ein begabter Prediger und Seelſorger 
und iſt es wohl wert, daß ihm hier im „Lutheraner“ ein Ehren- 
denkmal geſetzt werde. „Gedenket an eure Lehrer, die euch das 
Wort Gottes geſagt haben, welcher Ende ſchauet an und folget 
ihrem Glauben nach“, Hebr. 13, 7. 

P. C. Groß war am 26. September 1834 zu Frankfurt 
am Main geboren. Schon frühe zeigte der fromme und begabte 
Knabe große Luſt zum heiligen Predigtamt. Die Mutter freute 
ſich über dieſe Geſinnung des Sohnes, allein der Stiefvater 
wollte davon nichts hören. Er wollte, daß der älteſte Sohn 
ihm helfe im Erwerb für die Familie und Schneidermeiſter 
werde. Das betrübte den jungen Groß ſehr, wie er ſpäter oft 
erzählt hat; doch er fügte ſich in den Willen ſeines Vaters. 

Allein Gott hatte anders über ihn beſchloſſen. Eines 
Tages wurde der Junge in den Garten geſchickt, Kirſchen zu 
pflücken. Der Aſt brach, Groß ſtürzte ſchwer auf den Boden 
und brach beide Arme am Handgelenk. Der Selige hat es oft 
ſeinen Konfirmanden erzählt, daß er ſeine Arme brechen mußte, 
um Paſtor zu werden. Mit Gottes Hilfe heilten die Hände 
gut an, und der Knabe hegte wieder den leiſen Wunſch, ſtudieren 
zu dürfen, denn der Vater ſagte, zum Röckebügeln tauge er jetzt 
nicht mehr. Da beſchloß der Vater, nach Amerika auszuwan⸗ 
dern, und wieder ſah unſer Groß ſich in ſeinen frohen Hoff— 
nungen getäuſcht. Beſonders ſchwer wurde ihm gerade deshalb 


der Abſchied vom Vaterland, da er, wie er meinte, die letzte Hoff⸗ 


nung, einmal ins heilige Predigtamt eintreten zu können, in 
Deutſchland zurücklaſſen müſſe. Allein auch er konnte ſpäter 
ſingen: „Das Unglück iſt mein Glück, die Nacht mein Sonnen⸗ 
blick.“ 
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Nach mühſeliger Reiſe gelangte Groß mit ſeinen Eltern 
über New Orleans in St. Louis an, und nun ſorgte der Vater 
bald dafür, daß der Sohn in den Konfirmandenunterricht zu 
D. Walther kam. Wie oft haben er und ſeine fromme Mutter 
dem lieben Gott ſpäter gedankt, daß er ſie nach Amerika und in 
ſolche geiſtliche Pflege geführt hatte! D. Walther erkannte bald, 
welch herrliche Gaben Gott dieſem Knaben geſchenkt hatte, und 
warb mit dem ſeligen P. Bünger nun bei dem Vater um den 
Jungen für das Studium. Zwar zögerte dieſer immer noch, 
doch konnte er ſolchen Männern nicht lange widerſtehen. Zuletzt 
blieb ihm nur der Einwand: „Es koſtet zu viel.“ „Da ſorgt 
mein Jünglingsverein“, ſagte D. Walther, und zu Ehren dieſes 
Vereins, der noch beſteht, ſei es geſagt, daß er den Seligen wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit ſeines Studiums treulich unterſtützt hat. 
Zu Oſtern 1847 zog der junge Groß mit frohem Herzen ein in 
die kleine Blockhütte zu Perry County, Mo. Wie glücklich war 
er dort trotz aller Armut! Wenn auch morgens manchmal 
Schnee das ganze Bett bedeckte, es war ihm nichts zu viel; er 
durfte ja nun ſtudieren, ſein Herzenswunſch ging in Erfüllung. 
Nun konnte er deutlich erkennen, warum er ſeine Hände brechen, 
warum er nach Amerika auswandern mußte: Gott wollte ihn 
ins Amt in der lutheriſchen Kirche führen. 

Als die Anftalt von Altenburg nach St. Louis verlegt 
wurde, kam unſer Groß durch Gottes Führung in die Familie 
Tirmenſtein. Hier genoß er Kindesrecht und Elternliebe, und 
bis an ſein Ende hat er es dieſem, nun auch in Gott ruhenden 
Elternpaar und deſſen Kindern nicht vergeſſen, was ſie an ihm 
getan haben. 

Im Jahre 1856 beſtand Groß ſein Examen und wurde 
ſofort nach Richmond, Va., berufen als erſter Paſtor dieſer Ge⸗ 
meinde. Dort hat er dann elf Jahre im Segen gewirkt und 
ſich erwieſen als ein Diener Gottes in großer Geduld, als die 
ſchweren, trüben Tage des Bürgerkrieges kamen. Oft ging er 
mit den Seinen hungrig zu Bett, ohne auch nur eine Kruſte 
Brot für den nächſten Tag zu haben. Dieſe ſchweren Tage der 
Heimſuchung und der Entbehrung ſind von dem Entſchlafenen 
ſelbſt geſchildert worden in „Blätter und Blüten“, Band XI. 

Im Herbſt 1867 nahm er dann auf dringenden Rat er⸗ 
fahrener Amtsbrüder den Beruf an die vereinigte miſſouriſche 
und buffaloſche Gemeinde zu Buffalo, N. Y., an. Es gelang 
ihm mit Gottes Hilfe, dort die ſchwierigen Streitigkeiten zu be⸗ 
ſeitigen und die reine Lehre unſerer Synode auf den Leuchter 
zu ſtellen. Unter ſeiner Amtswirkſamkeit baute dieſe Gemeinde 
eine große Kirche, ſpäter Schule und Pfarrhaus, und bis an 
ſeinen Tod durfte er von dieſer Gemeinde viel Liebe und treues 
Andenken genießen. Dreizehn Jahre hat der Selige in Buffalo 
geſtanden. Wieder kam die Scheideſtunde für ihn im Jahre 
1880. Er wurde an die Emanuelsgemeinde zu Fort Wayne, 
Ind., berufen. Er lehnte ab, da er ſeine Gemeinde nicht über⸗ 
zeugen konnte, daß er gehen müſſe. Als aber der Beruf zum 
zweitenmal kam und ihm von erfahrenen Perſonen zur An⸗ 
nahme geraten wurde, leiſtete er ihm Folge. In Fort Wayne 
hat er 22 Jahre lang gearbeitet; faſt elf Jahre hat er der 
großen Gemeinde allein vorgeſtanden. Unter ſeiner geſegneten 
Tätigkeit ſtieg die Zahl der ſtimmberechtigten Glieder auf über 
370, die der Familien auf 500, ſo daß ſich die Gemeinde ge⸗ 
nötigt ſah, einen zweiten Paſtor zu berufen. Später wurde 
dann die Emmaus⸗ und auch die Bethlehemsgemeinde abge⸗ 
zweigt. 


Im Jahre 1903 legte Groß infolge ſchwerer Krankhe 
und nach einer zweimaligen Operation ſein Amt nieder u 
trat in den Ruheſtand, nachdem er beinahe 48 Jahre im öffe 
lichen Predigtamte gewirkt hatte. 

Außer an dieſen Gemeinden hat er aber auch der Synode 
in verſchiedenen Amtern gedient. Sechs Jahre war er Präſes 
des Sſtlichen Diſtrikts, einundzwanzig Jahre hat er der Allge⸗ 
meinen Synode als Vizepräſes gedient. Neunzehn Jahre war 
er Mitglied und Sekretär des Wahlkollegiums, ebenſolange 
Glied der Aufſichtsbehörde des Concordia-College in Fort 
Wayne und über zwanzig Jahre, bis an ſeinen Tod, war er 
Vorſitzer der Allgemeinen Unterſtützungskommiſſion. 

Wie in ſeinem öffentlichen Pfarramte, ſo hat P. Groß 
in ſeinem Familienleben viel Freude und gute Tage erleben 
dürfen. Allein es war ihm auch ein volles Maß von Kreuz 
Herzeleid und Trübſal von ſeinem Gott beſchieden. Ein ee 
Schlag nach dem andern traf ihn, ſo daß er ſelbſt oft bekannt 
hat, daß, wenn er ſich nicht allein an ſeinen Heiland hielte, er 
in Verzweiflung geraten würde. Allein er war ein Kind Got⸗ 
tes, das im lebendigen Glauben an ſeinen Heiland ſtand, und 
ſo half ihm auch die Kraft des Evangeliums durch alle ſchweren 
Anfechtungen ſicher hindurch. Bis an ſeinen Tod hat er die 
Gnade gerühmt, die ihn durch das Leben, durch Freud' und 
Leid getragen hat. Als in ſeinen letzten Lebensjahren die An⸗ 
fechtung beſonders ſtark an ihn herantrat, machte er ſich an die 
Auslegung des Buches Hiob und fand ſo in Gottes Wort den 
rechten Troſt. 

Als Prediger hatte Gott ihm herrliche Gaben gegeben. FN 
Seine Predigten waren kurz und einfach, aber klar und wohl⸗ 
geordnet; ein Gedanke folgte dem andern in ſtrengſter Ord⸗ 
nung und in gewählter Sprache. Ebenſo war er ein erfahrener 
und treuer Seelſorger, den Kranke und Kreuzträger bis an 
ihren Tod in liebevollem Andenken behalten haben. Außerdem 
beſaß er ein ſchönes allgemeines Wiſſen, beſonders in den alten 
Sprachen und auf dem Gebiete der Kirchengeſchichte. Er hatte 
einen regen, forſchenden Geiſt. In ſeinem Nachlaß fanden ſich 
lateiniſche Schriften und Traktate über verſchiedene Fragen in 
Staat, Kirche und Haus. Unermüdlich war er mit Schreiben 
und Arbeiten bis eine halbe Stunde vor ſeinem Tode beſchäftigt. 

Der Selige war zweimal glücklich verheiratet. Zum erſten⸗ 
mal trat er im Jahre 1857 mit Frl. Auguſte Weſterfeld in 
den Stand der heiligen Ehe. In dieſer Ehe wurden ihm 
7 Kinder geboren. Im Jahre 1871 wurde ihm ſeine jugend⸗ 
liche Gattin entriſſen, und da er nun als Witwer mit 7 Kindern 
allein daſtand, ſo verheiratete er ſich im nächſten Jahre wieder, 
und zwar mit Frl. Maria Her, Tochter des ſeligen P. Her. 
Auch dieſer Ehe entſtammten 7 Kinder. Neun Kinder ſind 
jedoch dem Vater in die Ewigkeit vorausgeeilt, ſo daß nur noch 
fünf am Leben ſind, darunter zwei Söhne im Predigtamt. Be⸗ 
ſonders nah ging es ihm, als im Jahre 1900 ſein Sohn Theo⸗ 
dor, Paſtor in Brooklyn, N. N., den er ſich als die Stütze ſeines 
Alters erſehen hatte, plötzlich ſtarb. Dieſen Schlag hat er nie 
überwunden; von der Zeit an nahmen ſeine Kräfte ab. Und 
als im Jahre 1903 auch ſein jüngſter Sohn, Collegeſchüler in 
Fort Wayne, ſtarb, war er völlig gebrochen. Von der Zeit an 
hat man ihn nur ſelten noch lächeln ſehen; ernſt und in ſich 
gekehrt ging er einher, und oft fand man ihn in ſeinem Zimmer 
in Tränen und im Gebet. 

Nach ſeiner Amtsniederlegung hat der Entſchlafene 
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hre gelebt. Auch da hat es ihm nicht an Kreuz und 
chtung gefehlt, aber in Gottes Wort, bei ſeinem Heiland 
e und fand er den rechten Troſt. 

Einige Tage vor ſeinem Tode durfte er noch eine große 
eude erleben, die Feier ſeines goldenen Amtsjubiläums; aber 
war auch die Zeit gekommen, da es Gott gefiel, ſeinen 
den Knecht auszuſpannen und zur ewigen Freude zu erheben. 
lugenſcheinlich völlig geſund ſchickte er ſich an, zur Nachtruhe 
gehen, da machte ein Herzſchlag ſeinem Leben plötzlich ein 


att. Sein alter Freund, P. L. Lochner, hielt die deutſche und 
1 Nachfolger im Amt, P. W. Moll, die engliſche Leichenrede. 
2 im Grabe amtierten P. Moll und P. Aug. Lange. Sein Leib 
= ruht nun nach einem mühevollen Leben im Schoße der Erde 
bis zur fröhlichen Auferſtehung des Fleiſches. — Uns aber 
ſchenke Gott ſeine Gnade, daß wir ſein Ende anſchauen und 

ſeinem Glauben nachfolgen mögen, bis auch wir zur Freude des 
{ Simmel gelangen! H. 


— —— 


Zur kirchlichen Chronik. 


Amerika. 
0 über Gebetsgemeinſchaft mit Andersgläubigen und die Be⸗ 
n merkungen dazu in No. 3 des „Lutheraner“ ſchreibt uns ein 
Paſtor unſerer Synode: „Es war mir ſehr intereſſant, als ich 
rg las, daß unſere Väter gerade ſo handelten wie wir.“ Er 
ae teilt dann einen Abſchnitt mit aus Kraſinskis Geſchichte der Refor⸗ 
„ mation in Polen über das Religionsgeſpräch zu Thorn im Jahre 


„und Herrnhutern. Der polniſche König wollte in unioniſtiſchem 
en Intereſſe durch dieſes Religionsgeſpräch die verſchiedenen Kirchen⸗ 
N gemeinſchaften ſeines Landes miteinander ausſöhnen. In dem 
Bericht, den wir aus dem Engliſchen ins Deutſche zurücküberſetzen, 
heißt es: „Bei der Generalverſammlung am 16. September konn⸗ 
m 3 ten die Konfeſſionen ſich nicht een über das Gebet, mit dem 
jede Verſammlung beginnen ſollte. Die Römiſch⸗Katholiſchen 
n wollten, daß der Biſchof von Samogita zu Anfang jeder Sitzung 
1 J ein Gebet verleſen ſollte, in dem nichts gegen die Lehre der andern 
„ Konfeſſionen enthalten ſei, und daß alle Anweſenden es wieder⸗ 
bholen ſollten. Die Keformierten und Herrnhuter waren damit 
einverſtanden, aber die Lutheraner weigerten ſich, gemeinſchaft⸗ 
lich mit Leuten zu beten, von denen ſie ſich im Glauben unter- 
i 1 ſchieden.“ Unſer Berichterſtatter fügt hinzu: „Hieraus geht doch 
hervor: 1. daß wir juſt jo, handeln wie die treuen Lutheraner 
17 Polens im Jahre 1645; 2. daß dieſes Verlangen, mit Falſch⸗ 
gläubigen und 8 öffentlich zu beten, ein reformierter, 
berrnhutiſcher Zug und der treuen lutheriſchen Kirche fremd iſt; 
3. daß bei ſolcher Gleichgültigkeit nicht die Wahrheit, RR 
die Unwahrheit gewinnt; denn hier war es Rom, das den Sieg 
ontrug zum Unheil Polens.“ RE 
über unſere engliſche Schweſterſynode von Miſſouri bringt 
neueſte Nummer des Lutheran Witness die ſtatiſtiſchen An⸗ 
für das vergangene Jahr. 5 Paſtoren von 57 haben keinen 
richt eingeſandt, weshalb die Geſamtzahlen etwas höher ſich 
en, als nun folgt. Die Synode zählt 85 Gemeinden und Pre- 
lätze, 17,360 Seelen, 12,842 Kommunizierende und 2301 
berechtigte Glieder. Der Statiſtiker, P. O. C. Kreinheder, 
t, daß mit den fehlenden Berichten die Zahlen wenigſtens auf 
0 Seelen, 13,500 kommunizierende und 2400 ſtimmfähige 


* 


Am 15. Juli fand in Fort Wayne das Leichenbegängnis 


1645 zwiſchen Lutheranern, Römiſch⸗Katholiſchen, Reformierten 


meindeſchulen, in denen 593 Kinder von 10 Paſtoren und 8 Leh⸗ 
rern oder Lehrerinnen unterrichtet werden, und 58 Sonntags⸗ 
ſchulen mit 683 Lehrern und Beamten und 7701 Schülern. Noch 
erfreulicher wäre es, wenn das Zahlenverhältnis der beiderlei 
Schulen zueinander umgekehrt wäre. Im Laufe des Jahres wur⸗ 
den 945 Kinder und 63 Erwachſene, alſo 1008 Perſonen getauft, 
und 791 Kinder und 159 Erwachſene, Summa: 950 Berjonen, 
konfirmiert. Die verhältnismäßig große Zahl der Erwachſenen, 
die für die lutheriſche Kirche gewonnen worden ſind, iſt erfreulich. 
20,137 Gäſte haben am heiligen Abendmahl teilgenommen, 
319 Paare ſind getraut, 10 Perſonen ausgeſchloſſen und 297 be⸗ 
graben worden. Die Gemeinden haben im ganzen $111,602.22 
aufgebracht, davon 894,052.05 für eigene Zwecke. Für die 
Synodalkaſſe find 82532.63 eingegangen und für die Miſſion 
$2295.06. Außerdem haben die Sonntagsſchulen $9493.55 kol⸗ 
lektiert und davon $6048.13 für Zwecke der eigenen Gemeinden 
und $1227.57 für die Synodalkaſſe abgeliefert. Aus dem ſtati⸗ 
ſtiſchen Bericht iſt zu erkennen, wieviel jede einzelne Gemeinde 
aufgebracht hat. Bei der Zuſammenſtellung unſers „Jahrbuchs“ 

erfahren wir immer wieder, daß auch in unſerer Synode in vielen 
Kreiſen eine ſolche Einrichtung gewünſcht wird, und es läßt ſich 
manches dafür jagen. Andere ⸗Kirchenkörper haben ſchon längſt 
dieſe Weiſe. — Auf den beiden Lehranſtalten der Synode in 
Conover und in Winfield befinden ſich 95 Schüler und 31 Schü⸗ 
lerinnen, zuſammen 126, nämlich in Conover 60 und in Win⸗ 
field 66; 35 bereiten ſich auf das Predigtamt und 5 auf das 
Schulamt vor. Der Präſes der Synode, P. Eckhardt, und die 
Miſſionskommiſſion legen in ihren Berichten den Gemeinden wil⸗ 
liges und regelmäßiges Opfern ans Herz. L. F. 

In den verſchiedenen Blättern der Generalſynode, dem 
Lutheran Observer, dem Lutheran Evangelist, der Lutheran 
World und dem deutſchen „Lutheriſchen Zionsboten“, iſt in den 
letzten Monaten viel über die Konkordienformel, die letzte Bekennt⸗ 
nisſchrift der lutheriſchen Kirche, geſchrieben und geſtritten worden. 
Die Generalſynode nimmt dieſes Bekenntnis nicht an, und der 
Streit entſtand, weil der lutheriſche Charakter der Generalſynode 
hier in Amerika und auch in Deutſchland beſtritten wurde. Es 
hat ſich dabei wieder deutlich gezeigt, daß in der Generaliyncde 
zwei Parteien ſind, eine laxere und eine ſtrengere. Die ſtrengere 
will lutheriſch ſein, ſchätzt auch die Konkordienformel, iſt aber nicht 
bereit, ſie als Bekenntnis anzunehmen. Die laxere Partei iſt je 
und je mehr reformiert als lutheriſch geweſen und will durchaus 
nichts von der Konkordienformel wiſſen. Der Streit ſoll jetzt 
ruhen. Das iſt auch ein bedeutſames Zeichen. Obwohl man 
in wichtigen Lehrfragen verſchiedener Meinung iſt und die Mei⸗ 
nungen ſich ſchroff gegenüberſtehen, bleibt man kirchlich verbunden. 
Lehrzucht wird nicht geübt. Unioniſterei hat die ganze General⸗ 
ſynode durchdrungen. L. F. 

Der Biſchof der Epiſkopalkirche in Fond du Lac, Wis., Craf⸗ 
ton, iſt ſchon lange bekannt als einer, der ganz beſonders ſtark 
ſich zur römiſchen Kirche neigt. So hat er denn auch kürzlich ganz 
ungeſcheut erklärt: „Ich bin bereit zu bekennen, daß Gott die 
römiſch⸗katholiſche Kirche in Amerika mehr liebt als unſere furcht⸗ 
ſame, ungeiſtliche und unwiſſende Gemeinſchaft.“ Trotzdem bleibt 
er in der Epiſkopalkirche, und ſeine Kirche hat weder den Mut noch 
die Kraft, einen ſolchen Feind und Gegner innerhalb ihrer eigenen 
Mauern auszuſcheiden. Biſchof Crafton hat nicht ſo unrecht. 
Unter den Sekten unſers Landes gibt es keine charakterloſere, alles 
in ihrer Mitte duldende Gemeinſchaft als die ſo gern ſich als die 
vornehmſte Kirche aufſpielende Epiſkopalkirche. L. F. 

Um dem Umſichgreifen der Christian Scientists“, die ihren 
Anhängern leibliche Heilung verſprechen, entgegenzutreten, fangen 
jetzt manche amerikaniſche Kirchen an, ihren Gliedern koſtenfrei 
ärztliche Hilfe angedeihen zu laſſen. Die Emanuel⸗Epiſkopalkirche 


in Boſton hat ſchon vor längerer Zeit ein beſonderes ärztliches 
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Bureau zu.diefem Zweck eingerichtet, und Biſchof Fallows von 
der zur reformierten Epiſkopalkirche gehörigen St. Paulsgemeinde 
in Chicago hat eine ähnliche Einrichtung getroffen. Die Sache 
ſoll großen Anklang gefunden haben bei den Gliedern. Natür⸗ 
lich! Andere Paſtoren haben ihre Kirche zum Theater gemacht, 
wieder andere zum Konzertſaal oder zur Turnhalle oder zur Küche. 
Alles mögliche wird ins Werk geſetzt, um die Leute anzuziehen 
und feſtzuhalten, nur die eine große Hauptaufgabe der Kirche 
wird gering geſchätzt und verachtet: das Wort Gottes lauter und 
rein zu verkündigen, um verlorene Sünder zu retten und ſelig 
zu machen. L. F. 
Für bürgerliche Gerechtigkeit iſt der gegenwärtige Gouver— 
neur von New Pork, Hughes, ſchon wiederholt eingetreten. Kürz⸗ 
lich hat er auch die Abhaltung einer „fair“ für wohltätige Zwecke 
unterſagt. Dieſe ſollte in dem Staatsarſenal abgehalten werden, 
und die Eintrittskarten wurden nach dem Lotterieplan (chances) 
verkauft. Gouverneur Hughes hielt dies ganz richtig für eine 
Art Glücksſpiel und verbot die „fair“ jo lange, bis die Eintritts⸗ 
karten wieder eingefordert wurden. Wie beſchämend iſt dieſer 
Vorfall für manche Gemeinden, die den chriſtlichen Namen tragen 
und doch dieſen Namen ſchänden, indem fie Baſare, „fairs“ mit 
Glücksſpielen und Lotterien veranſtalten, um dadurch Geld für 
kirchliche und wohltätige Zwecke aufzubringen. L. F. 


Ausland. 

Aus unſerer auſtraliſchen Schweſterſynode ſind einige Mit⸗ 
teilungen zu machen. Zunächſt dies, daß Präſes Nickel kurz vor 
Weihnachten glücklich und geſtärkt wieder in feiner Heimat ange⸗ 
langt iſt. Bald danach, am 20. Januar, iſt ſein Vorgänger im 
Amte, der älteſte Paſtor und vormalige Allgemeine Präſes der 
Auſtraliſchen Synode, P. A. Strempel, in Hahndorf, Südauſtra⸗ 
lien, ſelig im HErrn entſchlafen und am 22. Januar beſtattet 
worden. Infolge eines Schlaganfalles war P. Strempel vor 
mehreren Jahren in den Ruheſtand getreten und hat die letzten 
Jahre in großer leiblicher Schwachheit zugebracht. — Kurz vor 
Weihnachten hat auch das Concordia-College zu Adelaide, Süd— 
auſtralien, wieder ein Schuljahr beendigt. Die Zahl ſämtlicher 
Schüler betrug 52, die alle aus den Synodalgemeinden jtanım= 
ten, und zwar 32 aus Südauſtralien, 17 aus Victoria, 2 aus 
Queensland und 1 aus New South Wales. Den Unterricht in 
den beſtehenden drei Klaſſen erteilten Direktor Gräbner und 
Prof. Koch, denen in einigen Fächern noch Hilfslehrer zur Seite 
ſtanden. Als dritter Profeſſor iſt jetzt P. Winkler von Neuſee⸗ 
land gewählt worden. Das neue Schuljahr ſollte am 24. Februar 
beginnen. — Am Sonntag nach Weihnachten wurde Kandidat 
E. Appelt, der letztes Jahr auf unſerm St. Louiſer Predigerſemi⸗ 
nar Examen gemacht hat, als Reiſeprediger für die Parochie 
Murray Bridge eingeführt. — Die Heidenmiſſion, in der P. Wie⸗ 
buſch arbeitet, hat einen geſegneten Fortgang. Die Schule wird 
von 22 Kindern und Erwachſenen beſucht, und im Taufunterricht 
befinden ſich 5 Perſonen. L. F. 

Aus Neuſeeland geht uns auch eine Gemeindeſtatiſtik zu. 
Dort wirken die drei Paſtoren Teyler, Winkler und Haſſold und 
bedienen 5 Gemeinden und 16 Predigtplätze. Die Zahl der Seelen 
iſt 920, die der Kommunizierenden 493 und die der Stimmberech— 
tigten 135. Für auswärtige Zwecke: Miſſion, Unterſtützung 
armer Studenten 2c., haben die Gemeinden im letzten Jahre 
8375.19 zuſammengebracht. Leider iſt die größte Gemeinde in 
Upper Moutere ſchon ſeit faſt einem Jahre vakant, und alle Be— 
mühungen, ihr von Amerika aus wieder einen Prediger zu ge— 
winnen, ſind bisher erfolglos geweſen. Unter dem 16. Februar 
wird uns geſchrieben: „Es iſt mir ſchwer geworden, den Gemein— 
den auf der Südinſel (das iſt eben die Parochie Upper Moutere) 
mitteilen zu müſſen, daß ihre Hoffnungen zu ſchanden geworden 
find. Die Gemeinde hat ſchon ſehr während der Vakanz gelitten, 


weil wir Paſtoren ſo entlegen wohnen. Der treue Gott ſende uns | 
bald einen treuen Arbeiter!“ — Unſere Leſer werden ſich er⸗ 
innern, daß die Hermannsburger Freikirche unter den Einge⸗ 
borenen Neuſeelands, den Maori, eine Miſſion betrieb, in der 
Miſſionar Bläß wirkte. Dieſe Miſſion iſt aber aufgegeben wor⸗ 
den, und Miſſionar Bläß hat eine Pfarrſtelle in Auſtralien über⸗ 
nommen, zum Teil deshalb, weil die Maori in den Banden ihrer 
beiden falſchen Propheten Tohu und Te whiti lagen, beide abge⸗ 
fallene Miſſionarsſchüler, die ſich für gottgeſandte Propheten 
ausgaben, um Chriſti Werk zu vollenden. Tohu iſt ſchon vor 
einiger Zeit geſtorben, und im November iſt ihm Te whiti im Tode 
gefolgt. Dieſer ſtarb mit den Worten: „Es kann nicht erfüllt 
werden.“ Seine Anhänger hatten geglaubt, er würde nie ſter⸗ 
ben, und ſind nun ſehr enttäuſcht. Kein anderer wird ſeine Stelle 
einnehmen. Ein Verwandter dieſes Lügenpropheten iſt Chriſt 
und ſtudiert auf unſerm Predigerſeminar in Springfield. 

L. F. 

Zwei weitere Gedenktage bekannter Männer der Kirche ſtehen 
in den nächſten Wochen bevor. Auf den hundertjährigen Geburts⸗ 
tag Wilhelm Löhes, deſſen wir ſchon gedacht haben, folgt am 
21. April der hundertjährige Geburtstag Wicherns, des Be⸗ 
gründers der Inneren Miſſion, und am 9. Mai werden hundert 
Jahre vergangen ſein ſeit der Geburt des bekannten Hermanns⸗ 
burger Pfarrers Harms, des Begründers der Hermanns⸗ 
burger Miſſion. Johann Heinrich Wichern war in Hamburg ge⸗ 
boren und hat dann auch in dieſer Stadt bis zu ſeinem am 7. April 
1881 erfolgten Tode gewirkt. Seine „Innere Miſſion“ iſt jedoch 
etwas anderes, als was wir in Amerika mit dieſem Worte be⸗ 
zeichnen, nicht die Sammlung und kirchliche Verſorgung zerſtreuter 
Glaubensgenoſſen, ſondern die Pflege chriſtlicher Barmherzigkeit 
durch beſondere Anſtalten und Arbeiter. Seine erſte Gründung 
war ein Rettungshaus für gefährdete und verwahrloſte Kinder, 
das bekannte „Rauhe Haus“ bei Hamburg. Daran ſchloß ſich die 
in dieſem Hauſe ſtattfindende Ausbildung von männlichen Arbei⸗ 
tern für die mancherlei Werke der Barmherzigkeit. In ſolcher 
Liebesarbeit an dem von der Kirche abgekommenen und in leib⸗ 
licher Not liegenden Volke, namentlich in den großen Städten, 
ſah Wichern ſeine Lebensaufgabe, und ſein Wort und Vorbild 
haben hauptſächlich dieſe „Innere Miſſion“ in Deutſchland ins 
Leben gerufen. Leider war Wichern unioniſtiſch und pietiſtiſch 
geſinnt; er verkannte, daß die Gemeinde die von Gott be⸗ 
ſtellte Pflegerin der Barmherzigkeit iſt und nicht beſondere Ver⸗ 
eine innerhalb der Kirche, und die von ihm begründete „Innere 
Miſſion“ iſt vielfach keine geſunde Frucht des Glaubens, ſondern 
ein Stück Werkerei. Es darf nie vergeſſen werden, daß die Ver⸗ 
kündigung des Evangeliums die Hauptaufgabe der Kirche iſt. 
— Noch bekannter als Wicherns Name iſt der Name Louis 
Harms', der im Jahre 1844 ſein Amt in Hermannsburg an⸗ 
trat, als Prediger eine gewaltige und weitreichende Tätigkeit ent⸗ 
faltete, beſonders aber durch fein Wirken für die Heidenmiſſion 
der Kirchengeſchichte des 19. Jahrhunderts angehört. Seit mehr 
als einem halben Jahrhundert beſteht nun die von ihm ins Leben 
gerufene Hermannsburger Miſſion und hat blühende Miffions- 
gebiete, beſonders in Südafrika, aber auch in Indien und ander- 
wärts, mit Tauſenden getaufter Heidenchriſten. Harms war 
Lutheraner, hatte freilich manche Eigentümlichkeiten und beſon— 
dere Anſichten, hat aber mit unermüdlichem Eifer und großem Er⸗ 
folg gewirkt. Er war der Leiter der Miſſion und des Miſſions⸗ 
hauſes in Hermannsburg bis zu ſeinem am 14. November 1865 
erfolgten Tode. Ihm folgte ſein Bruder Theodor Harms, der 
um des Bekenntniſſes willen aus der hannoverſchen Landeskirche 
austrat. Nach deſſen Tode ging die Leitung auf ſeinen Sohn 
Egmont Harms über, der ſich der Landeskirche wieder genähert 
hat. Eine ganze Reihe Paſtoren unſerer Synode ſind aus der 
Hermannsburger Anſtalt hervorgegangen. Be 
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Gedanken in die Papſtkirche eindringen und ſchon bei manchen 
1 Prieſtern ſich feſtgeſetzt hätten. Er hält dieſen „Modernismus“ 
für bedenklicher und gefährlicher als die offene Feindſchaft gegen 
die Papſtkirche und deren Einrichtungen in Italien, Frankreich und 
anderwärts. Und fein Hauptgrund ift: „Die Moderniſten ver- 
achten die Autorität des Papſtes und verkündigen einen neuen 
Glauben und ein neues Gewiſſen. Träten ſie offen auf die Seite 
der Feinde der Kirche, ſo wäre die Gefahr nicht ſo groß wie jetzt, 
da ſie die Sakramente verwalten und das Meßopfer darbringen.“ 
AZ3dwar ſpielt der Papſt ſich dabei auch als Beſchützer und Vertei⸗ 
diger der Bibel auf, aber jeder, der das Papſttum kennt, weiß, 
daß es die Bibel nur gebraucht, um ſie zu verdrehen und zu ver— 
flälſchen und feine verderblichen Irrlehren den Menſchen aufzu- 
legen. Wenn nun mit den „modernen Gedanken“ wirklich, wie 
von manchen behauptet wird, das Evangelium Fuß faßte im 
Papſttum, ſo müßte man ſich darüber von Herzen freuen. Tat⸗ 
ſächlich iſt es aber nur moderner Irrtum, der ſeinen Einzug hält, 
und die ihm beifallenden Prieſter tauſchen für den Aberglauben 
des Papſttums nur den Unglauben der Neuzeit ein. L. F. 
Modernes Heidentum. Als vor kurzem feſtgeſtellt wurde, 
daß ſich in Berlin 10,000 ungetaufte Kinder befänden, ſchrieb ein 
dortiges ſozialdemokratiſches Blatt triumphierend: „Hurra, die 
erſten 10,000 Heiden in Berlin!“ Das iſt in der Regel die Ge— 
ſinnung der Sozialdemokraten. L. F. 


Herrlicher und großer Troſt der heiligen Taufe. 


Für junge und alte Konfirmierte. 


Ihr Chriſtenkinder ſeid alle getauft worden auf Chriſti Be- 
Ja, in eurer heiligen Taufe ſeid ihr Chriſten oder Jünger 
Chriſti geworden. Und dieſer heiligen Taufe dürft und ſollt ihr 
euch allezeit getröſten. Auch dann ſollt ihr noch Troſt haben von 
eurer heiligen Taufe, wenn ihr aus eurer eigenen Schuld in 
wiſſentliche und mutwillige Sünden gefallen ſeid. Wenn euer 
Gewiſſen nun aufwacht und euch ängſtet und ſchreckt, wenn der 
Teufel euch in Verzweiflung treiben will und euch einredet, daß 
Heure Sünden größer ſeien, denn daß ſie euch von Gott vergeben 
werden könnten, dann ſollt ihr euch erinnern und von Herzen trö— 
ſten eurer heiligen Taufe. Wohl iſt es wahr, daß jede mutwillige 
Sünde euch ſtürzt aus der Gnade Gottes, die ihr in der heiligen 
Taufe empfangen habt. Mit jeder mutwilligen Sünde wird von 
eeuch der Taufbund gebrochen. Jede Sünde, die man mit Wiſſen 
und Willen und aus Bosheit tut, bringt über uns den Zorn Gottes 
und die ewige Verdammnis. Aber Gott bricht ja nicht ſeinen 
Gnadenbund, wenn ihr ihn brecht. Seine Gnade und ſein Gna— 
5 5 denbund währt ewig. Seid ihr eurem Gotte untreu geworden, 
ſo hat er damit noch lange nicht ſeine Treue gegen euch gebrochen. 
„Glauben wir nicht, fo bleibet er treu; er kann ſich ſelbſt nicht 
leugnen“, 2 Tim. 2, 13. Und im Propheten Jeſaias ruft uns 
Gott ſelbſt zu: „Es ſollen wohl Berge weichen und Hügel hin— 
fallen; aber meine Gnade ſoll nicht von dir weichen, und der 
Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen, ſpricht der HErr, dein 
Erbarmer“, Jeſ. 54, 10. Wenn ihr darum in wahrer Buße 
euch wieder zu eurem Gott kehrt, ſeine Gnade aufs neue ſucht und 
von Herzen begehrt, ſo nimmt euch Gott immer wieder zu Gnaden 
gan, jo ſeid ihr wieder ſeine lieben Söhne und Töchter, jo habt 
br wieder die alte Taufgnade, jo will Gott aller eurer Sünden 
n Ewigkeit nicht mehr gedenken. 
. Der römiſche Antichriſt hat gelehrt und lehrt es noch, daß 
die Taufe und ihr ſeliger Nutzen dann verloren ſei, wenn man 
nach der Taufe wieder ſündige. Man könne dann ſich ſeiner hei— 
igen Taufe gar nicht mehr getröſten; das Schiff der Taufe ſei 


fehl. 
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Der große Antichriſt in Rom klagt ſehr darüber, daß moderne 


dann ganz zerbrochen. Man müſſe dann ſich auf dem andern 
Brett, der Buße, in den Himmel retten. Das iſt eine greuliche 
und troſtloſe Irrlehre. Das Schiff unſerer Taufe zerbricht nicht. 
Dieſes Schiff, das Gott ſelbſt gezimmert und gebaut hat, bringt 
uns ſicher hinüber über das Meer unſers Verderbens und der 
zerbrochen. In dasſelbe ſteigen wir immer wieder ein, wenn wir 
nun wiſſentlich und mutwillig nach der Taufe fündigen, jo find 
wir damit aus unſerm Schiff, der heiligen Taufe, herausgeſprungen 
in das Meer der Sünde und des ewigen Verderbens. Und wenn 
keine wahre Buße und Umkehr folgt, ſo bleiben wir auch in ſolchem 
Verderben ſtecken und müſſen ertrinken im Meer der Sünde und 
des Zornes Gottes. Das Schiff unſerer Taufe aber iſt noch un⸗ 
zerbrochen. In dasſelbe ſteigen wir immer wieder ein, wenn wir 
vom Heiligen Geiſte zur wahren Buße gebracht werden. In der 
wahren Bekehrung empfangen wir immer wieder die alte und doch 
ewig neue Taufgnade. Der Glaube eines bußfertigen Sünders 
ergreift immer wieder dieſe alte, ewigwährende Taufgnade. Biſt 
du, liebes Kind, darum aus deiner Taufgnade aus eigener Schuld 
herausgefallen, ei fo kehre zurück durch wahre Buße zu deiner hei- 
ligen Taufe, ſo ſteige wieder damit ein in das herrliche, göttliche 
Schiff deiner heiligen Taufe. Es bringt dich ſicher und mohlbe- 
halten ins ewige Leben. Denn: „Es ſollen wohl Berge weichen 
und Hügel hinfallen; aber meine Gnade ſoll nicht von dir weichen, 
und der Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen, ſpricht der 
HErr, dein Erbarmer.“ 0 

Als die fromme und treue Magd Chriſti Mechthildis vom 
Satan hart angefochten wurde, daß ſie ihrer Sünden wegen ver— 
loren gehen müſſe, gab fie nur dieſe Antwort: „Ich bin eine 
getaufte Chriſtin“ und kam dadurch zum Frieden. Vandrigi⸗ 
ſillus hatte zwei Klöſter gebaut; als er aber in ſchwere Anfech- 
tung geriet, wollte ihm das keinen Troſt geben: Er fand dieſen 
aber endlich in dem Worte: „Ich bin auf den Namen Chriſti ge- 
tauft worden.“ Albertus, berühmter Herzog in Sachſen, ſprach: 
„Dies iſt mein höchſter Troſt und Trotz wider des böſen Feindes 
Anläufe, daß ich mich meiner Taufe erinnere.“ Kaiſer Friedrich 
Barbaroſſa (der Rotbart) unternahm einen Kreuzzug gegen die 
Türken. Als er in Kleinarmenien dem flüchtigen Feinde nach— 
eilte und an einen Fluß kam, ſtrauchelte beim Durchſetzen das 
Pferd, warf den Kaiſer ab und ſchleifte ihn, der im Steigbügel 
hing, durch das Waſſer hindurch. Obwohl er von ſeinem Gefolge 
gerettet wurde, ſtarb er doch bald nachher. Vorher aber noch, 
nachdem er ſich ein wenig erholt hatte, ſollen ſeine letzten Worte 
geweſen ſein: „O Gott, hochgelobt in Ewigkeit, der du mich armen 
Sünder, als ich in dieſe Welt kam, durchs Waſſer und den Heiligen 
Geiſt neugeboren haſt, ich bitte dich, du wolleſt mich jetzt, gleich 
als durch Waſſer abermals gereinigt, in das ewige Leben auf- 
nehmen. HErr IEſu, nimm du meinen Geiſt auf!“ D. Luther 
fragte eines Tages den Hieronymus Weller, nachmals Superin⸗ 
tendent zu Freiberg, der ſich acht Jahre in ſeinem Hauſe aufhielt, 
wie es ihm gehe. „Kümmerlich und betrübt“, antwortete Weller; 
„ich weiß nicht, wie es kommt.“ „Seid Ihr nicht getauft?“ ver⸗ 
ſetzte Luther und tröſtete mit dieſer kurzen Frage mehr, als er in 
einer förmlichen Troſtpredigt hätte tun können. (Perlen.) 


Brief eines treuen Seelſorgers an ſein in der Ferne 
weilendes Beichtkind. 


Lieber N.! 

Ich ſollte wohl mit einer langen Entſchuldigung anfangen, 
daß ich Dich ſo lange auf einen Brief warten ließ, aber dann 
bliebe mir ja für die Beantwortung Deines Briefes wieder keine 
Zeit übrig. Der Wille war wohl immer da, aber die Umſtände 
wollten's nicht recht zulaſſen. Nimm mir's eben nicht übel. 
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Was Du mir von Deinem Herzenszuſtand ſchreibſt, hätte 
mich wohl hauptſächlich bewegen ſollen, Dir bald zu antworten; 
aber ich wußte ja, daß Du in A. in guten Händen biſt und Rat 
und Troſt finden kannſt bei treuen Seelſorgern, ſoviel Du willſt 
und brauchſt. Es iſt nichts Beſonderes, was Dir begegnet iſt in 
Deinem Innern; dergleichen erfährt jeder Chriſt in feinem Her- 
zen mehr oder weniger, und wohl dem, der es erfährt; denn 
ſelig iſt der Mann, ſagt die Schrift Jak. 1, 12, der die Anfechtung 
erduldet, denn nachdem er bewährt iſt, wird er die Krone des 
Lebens empfangen, welche Gott verheißen hat denen, die ihn lieb 
haben. Nur auf eins will ich Dich dabei aufmerkſam machen, was 
viele jo häufig überſehen oder gar nicht wiſſen: daß das Chriſten⸗ 
tum nicht im Fühlen beſteht, ſondern im Glauben, und 
daß ein dürrer Glaube auch ein Glaube iſt. Wer ſich an ſein 
Gefühl hält, hat ſein Haus auf Sand: gebaut, ja auf eine ſchwan⸗ 
kende Meereswoge; der Glaube aber hält ſich ans Wort Gottes, 
das iſt ein Fels und bleibt ewiglich. 

Wenn daher der Teufel mit ſeinen Anfechtungen daher⸗ 
kommt, ſo ſprich nur: „Da ſteht's anders, und das Wort hat noch 
nie gelogen und getrogen. Marſch, Teufel!“ Wenn er Dich 
mit Angſt und Zweifel anficht, gib ihm nur nicht Gehör. Es 
quälen ſich, ſcheint mir, manche gläubige Herzen manchmal ſelbſt 
mit dem Nachhängen ſolcher Gedanken, wie die Verliebten mit 
der Eiferſucht ſich ſelbſt quälen. Wer klug iſt und weiß, an wen 
er glaubt, der ſetzt ſolchen Gedanken mit friſchem und entſchloſſe⸗ 
nem Mut einen kräftigen Spruch entgegen oder ſingt den Teufel 
mit einem fröhlichen Vers an, dann muß er weichen. „Warum 
ſollt' ich mich denn grämen? Hab' ich doch Chriſtum noch, wer 
will mir den nehmen?“ ꝛc. Oder: „Err, mein Hirt, Brunn 
aller Freuden, du biſt mein, ich bin dein, niemand kann uns ſchei⸗ 
den!“ Oder: „IEſu, meine Freude“ ꝛc., und davon der köſt⸗ 
liche letzte Vers: „Weicht, ihr Trauergeiſter, denn mein Freu⸗ 
denmeiſter, IEſus, tritt herein“ ꝛc. — Warum ſollte denn ein 
Chriſt nicht getroſt und fröhlich ſein, da er als ein Bettler kom⸗ 
men und als ein König von ſeinem HErrn hinweggehen darf? 
Die Schmach muß man ſeinem HErrn nicht antun, daß man einen 
Kopfhänger macht; ein Chriſt muß ein fröhlicher Menſch ſein, 
aber freilich fröhlich in dem HErrn. 

Drücken Dich Deine Sünden, kannſt Du freilich nicht fröh— 
lich ſein, und wohl Dir, wenn ſie Dich recht drücken. Aber dann 
wirf ſie wieder vor dem Kreuz Deines Heilands, nieder, und 
drückt's Dir die Tränen in die Augen, ſo wein' Dich hier im ſtil⸗ 
len Kämmerlein vor Deinem HErrn recht aus, jo wirft Du um 
ſo getroſter und fröhlicher aufſtehen. Da iſt der Ort zu weinen 
und zu klagen, denn da iſt auch allein rechter Troſt zu finden. 
Wenn man aber immer vor den Menſchen ſeufzt und immer 
meint, davon reden zu müſſen, wie man ſo und ſo iſt und das 
und das nicht tut, das will mir nicht gefallen; da möcht' ich 
immer fragen: Was jammerſt Dus jedem vor, wie die alten Wei- 
ber; kann Dir auch ein Menſch helfen? Klag's dem, der Dir 
helfen kann. Oder wenn Du mir immer vorſeufzeſt, daß es nicht 
ſo mit Dir ſteht, wie es ſtehen ſollte, ſo weiß ich das ja ſchon 
lange, noch ehe Du mir's ſagſt; haſt Du aber eine beſondere 
Sünde, warum reißeſt Du Dich nicht lieber ernſtlich davon los, 
warum erbitteſt Du Dir nicht lieber Kraft, Dein Fleiſch zu kreu⸗ 
zigen? Siehe, da gehört das Wort auch her: „Wenn ihr faſtet, 

ſollt ihr nicht ſauer ſehen, wie die Heuchler; ſondern wenn du 
faſteſt, ſo waſche dein Angeſicht und ſalbe dein Haupt, auf daß 
dein Faſten im Verborgenen ſei, und dein Vater, der ins Ver— 
borgene ſiehet, wird dir's vergelten öffentlich“, Matth. 6, 16 ff. 

Du mußt nicht meinen, lieber N., daß ich mit Deinem 
Briefe nicht zufrieden geweſen ſei, weil ich ſo ſchreibe; ich bin 
bloß dadurch auf dieſe Gedanken gekommen und will Dich damit 
vor gewöhnlichen Fehlern warnen, in die viele verfallen. Daß 


Du mir Deine Not geklagt haſt, iſt mir ſchon recht; denk'ſeinem 
Beichtvater ſoll man ſie klagen, um von ihm Rat und Troſt und 
Belehrung zu empfangen; und das wollte ich Dir nun auch mit 
obigem nach meiner geringen Einſicht geben. Gott ſegne es an 
Deinem Herzen! 

Lebe wohl! Der HErr erhalte Dich in feiner Gnade und 
auf ſeinen Wegen; mache Dich fröhlich und getroſt in ihm! 
helfe Dir ſeinen Namen preiſen mit Herz, Wort und Leben. 
Bet' auch für mich, daß mir der HErr Weisheit und Treue gebe 
und Freudigkeit, den Mund recht und zu rechter Zeit auf die 
rechte Weiſe aufzutun. In ſeiner Liebe 

Dein 


Suchet das Verirrte! 


Der Palmſonntag, an dem wohl in den meiſten unſerer Ge⸗ 
meinden die Konfirmation ſtattfindet, ſteht wieder vor der Tür. 


In manchen Gemeinden unſerer Kirche wird ſchon ſeit vielen Jah⸗ 


ren am Abend des Palmſonntags ein beſonderer Erinnerungs⸗ 
gottesdienſt gehalten. Schon mehrere Wochen vorher wird dieſer 
Gottesdienſt bekannt gemacht, und alle in unſerer Gemeinde Kon⸗ 
firmierten werden aufgefordert, ſich an dieſem Abend in der 
Kirche einzufinden. Nachdem ein paſſendes Lied geſungen und 
vom Paſtor eine Anſprache gehalten worden iſt, werden die Na⸗ 
men aller ſeit dem Beſtehen der Gemeinde in ihr Konfirmierten 
verleſen, und die anweſend ſind, erheben Jich.'bei dem Aufruf 
ihres Namens und zeigen ihre Gegenwart durch „Hier“ -Sagen an. 
Von den Abweſenden meldet der Paſtor ganz kurz, ſoweit ihm 
das bekannt iſt, ob ſie noch leben oder weggezogen ſind, ob ſie ſich 
noch zu Wort und Sakrament halten oder nicht. Zum Schluß 
wird dann ſtehend ein kurzes Konfirmationslied geſungen, das 


ſeit mehr als dreißig Jahren bei der Konfirmation geſungen wird. 


Es hat ſich die Einrichtung, wenigſtens bei uns, als recht 
ſegensreich erwieſen. Die Treugebliebenen ſuchen vorher die mit 
ihnen zuſammen Konfirmierten, die aber von der Gemeinde abge- 
kommen ſind, auf, ermahnen ſie zur Rückkehr und erreichen nicht 
ſelten, daß die Fremdgewordenen, Nachläſſigen, ja ganz Abge⸗ 
fallenen an dem Abend ſich in der Kirche einfinden, an ihr einſt 
gegebenes Gelübde erinnert und ſo wieder zu ihrer Kirche und 
Gemeinde zurückgebracht werden. 

Wenn zu irgend einer Zeit die Mahnung: „Suchet das Ver⸗ 


irrte!“ uns nahe liegt, fo iſt es bei der Wiederkehr der Konfir⸗ « 


mation. Auf denn, lieber Leſer! Weißt du von einem deiner 
Klaſſengenoſſen oder ſonſt einem, der ſich verlaufen hat, ſo gehe 
hin zu ihm und ſuche ihn zurückzubringen, und wiſſe, „daß, wer 
den Sünder bekehret hat von dem Irrtum ſeines Weges, der hat 


einer Seele vom Tode geholfen und wird bedecken die Menge der N 


Sünden“, Jak. 5, 20. (Zeuge und Anzeiger.) 


— — 


Chriſtus und Judas. 


Der berühmte italieniſche Maler Leonardo da Vinci arbeitete 
mehrere Jahre lang an dem durch zahlreiche Kupferſtiche bekannten 


Wandgemälde, das letzte Abendmahl des HErrn im Kreiſe feiner © 


Jünger darſtellend. Lange konnte er für die Hauptperſon, Chri⸗ 
ſtus, die Züge nicht finden, in denen zugleich die göttliche Majeſtät 
und das menſchliche Gefühl ſich ausprägte, wie das bei unſerm 
Heilande der Fall geweſen ſein wird. Endlich ſah er eines Tages 


in der Kirche einen Jüngling, der mit einer ſo großen Innigkeit 


im Chor mitſang, daß er einem Engel glich. Es war eine ſolche 


Er 
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Milde in den Zügen des Pietro Bandinelli — fo hieß der jugend 


liche Sänger — und zugleich ein ſo heiliger Ernſt, daß der Maler T 


jt umhin konnte, fie auf ein Brett, das neben ihm lag, zu 
zeichnen. Dieſer Entwurf, der noch heute im Muſeum zu Mai— 
land ſorgfältig aufgehoben wird, diente dem berühmten Meiſter, 
um das ergreifende Antlitz des Erlöſers zu malen, welches in 
dem herrlichen Wandgemälde, ſo beſchädigt es auch gegenwärtig 
it, noch immer alle Blicke auf ſich zieht. 
4 Einige Jahre waren vergangen; das Meiſterwerk war noch 
unvollendet. Man ſah ſchon Johannes, den geliebten Jünger, 
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. der an der Bruſt des HErrn lag, Petrus und Andreas mit dem 
traurig fragenden Blicke. Eine Geſtalt fehlte noch: die des Ver— 
hy räters Judas, die den Gegenſatz zu der des Heilandes bilden ſollte. 
In ihr mußten ſich die ſchlimmſten Leidenſchaften, der Geiz, die 
Lüge, finden, und zugleich mußten feine Züge doch die Erniedri— 
gung eines Mannes ausdrücken, der beſſere Tage und Gefühle 
gekannt hat und der tief gefallen iſt. Leonardo da Vinci ſuchte 
ein Modell, das dem entſpräche. Eines Tages, als er in den 
Straßen der Stadt umherirrte, bemerkte er einen betrunkenen 
Bettler, der an einer Straßenecke ſaß, und deſſen verkommene Ge— 
ſichtszüge doch noch einen gewiſſen Adel an ſich trugen, aber deſſen 
ganze Haltung von tiefer Erniedrigung zeugte. Ihn ſehen und 
eine Zeichnung von ihm entwerfen, war das Werk eines Augen- 
blicks. Das Bild des „ der zum Verräter geworden war, 

war gefunden. 
Doch als der Künſtler ſein Modell aufmerkſam anſah, ließ 
er wie gelähmt die Hände ſinken. Was war das? Dieſer tief— 
geſunkene Bettler war kein anderer als der jugendliche Sänger, 
deſſen liebliche und reine Züge vor wenigen Jahren den Maler 
des Abendmahls ergriffen hatten. 

Wie oft wiederholt ſich doch dieſe Geſchichte! Wie mancher, 
der als Konfirmand von Herzen ſein „Ja!“ ausſprach und dabei 
hell und klar ſeinem Seelſorger ins Auge ſchauen konnte, iſt in 
wenigen Jahren zu einem ſchlimmen Verbrecher herabgeſunken! 

Fleiſchesluſt, Augenluſt und hoffärtiges Leben haben ihn aus 
einem Kind des Lichts zu einem Kind der Finſternis gemacht. 
a „Darum, wer ſich läſſet dünken, er ſtehe, mag wohl zuſehen, daß 

er nicht falle!“ 


Pi 
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Ein Kind aus Israel. 


l Es war an einem Palmſonntagabend. Die Konfirmanden 
hatten ihr Konfirmationslied geſungen, das einſt auch bei meiner 
Konfirmation geſungen wurde: „Mein Schöpfer, ſteh mir bei.“ 
Die Feier war beendet, die Abendmahlsfeier ſollte beginnen. Ich 
eilte zur Chorkammer zurück. Es waren nur wenige Minuten, 
während welcher die Orgel ſpielte und das „Schmücke dich, o liebe 
Seele“ anſtimmte, daß ich allein war und noch einmal die kon— 
firmierten Kinder vor den inneren Augen vorübergehen laſſen 
konnte. Da öffnete ſich leiſe die Chorkammertür, herein trat ein 


tet i 3 
Mädchen in ſchwarzem Kleid, den Schleier tief über das Geſicht 
gezogen. „Wollen Sie mich nicht auch ſegnen“, ſagte ſie mit 
N leifer Stimme, „wie Sie eben die Kinder gefegnet haben? Ich 
1 bitte, bitte!“ „Sind Sie nicht konfirmiert“, fragte ich, „oder 
gehen Sie in einen Unterricht?“ „Ach nein“, antwortete ſie, „ich 

| din eine Israelitin, aber ich glaube an IEſum — o ich möchte 
ſo gern eine Chriſtin ſein, aber ich kann nicht, ich darf nicht. Ach, 
geben Sie mir nur einen Segen!“ Sie war niedergekniet, ehe 
0 mich's verſah; ſo ſegnete ich ſie und ſprach über ihr die Worte 
ef. 43, 1. Die Tränen rannen ihr von den Wangen herab, fie 

er Taſche und bat, ich möchte ihr nur den Spruch aufzeichnen, 

den ich ihr geſagt hatte. Ich ſchrieb ihn ſchnell ein — der zweite 
ers des Abendmahlsliedes hatte ſchon begonnen, ich mußte zum 
„Leſen Sie weiter und beten Sie weiter!“ mehr konnte 


weiſe ganz allein geweſen dieſe wenigen Minuten — hier kam 


niemand. Ob dieſe Tochter Israels nicht auch eine Konfirmandin 
war? Ich weiß nicht, wer fie war, habe ſie auch nicht wieder ge⸗ 
ſehen. Aber ich hoffe, daß fie JEſum, der allein fie ſelig machen 
konnte, feſtgehalten hat im Leben und Sterben. 


Sei mir tauſendmal gegrüßet! 


Engel UÜtſtiems, ein vierundzwanzigjähriges Bauernmädchen 
aus Altenkamp, tröſtete ſich, als ſie dem Tode entgegenging, mit 
den Troſtliedern der Kirche. Zwei Tage vor ihrem Tode hatte 
ſie eine ſchwere innerliche Anfechtung; da rief ſie: „HErr JEſu, 
ſtehe mir bei, verlaß mich nicht! Reiche deinem ſchwachen Kinde, 
das auf matten Füßen ſteht, deine Gnadenhand geſchwinde, bis 
die Angſt vorübergeht!“ Und dann erhob ſie ihre Stimme und 
ſagte: 

Heile mich, o Heil der Seelen, 
Wo ich krank und traurig bin, 
Nimm die Schmerzen, die mich quälen, 
Und den ganzen Schaden hin, 
Den mir Adams Fall gebracht 
Und ich ſelbſten mir gemacht. 
Wird, o Arzt, dein Blut mich netzen, 
Wird ſich all mein Jammer ſetzen. 
(No. 91, V. 3.) 

In wahrer Freudigkeit ging ſie am Abend des Sonntags 
Rogate 1730 von hinnen, mit leiſer Stimme die Worte betend: 
„Er kennt die rechten Freudenſtunden.“ 


rr ZEITEN 
Todesanzeigen. 


Am 14. März entſchlief nach längerer Krankheit in feſtem 
Glauben an ſeinen Heiland P. Timotheus Stiemke, wäh⸗ 
rend der letzten 19½ Jahre Paſtor der Immanuelsgemeinde zu 
Baltimore, Md. Die Zeit ſeiner irdiſchen Wallfahrt beträgt 

0 Jahre, 5 Monate und 20 Tage. Sein entſeelter Körper wurde 
am 17. März unter ſehr zahlreicher Beteiligung in die Gruft 
geſenkt. Im Trauerhauſe amtierte P. Chr. Kühn, in der Kirche 
die Paſtoren E. Totzke, G. Spilman, O. Kaiſer und der Unter- 
zeichnete. Letzterer hielt die deutſche Gedächtnisrede über Röm. 
14, 8, P. Kaiſer die engliſche über Hebr. 13, 7. Auf dem Kirch⸗ 
hofe amtierte P. G. Spilman, wobei die anweſenden Amtsbrüder 
einige Verſe aus dem Liede 424 ſangen, und der Unterzeichnete 
den Gegenruf. — Der Entſchlafene hinterläßt eine trauernde 
Witwe und ſechs erwachſene Kinder, von denen ein Sohn im Pre- 
digtamte ſteht. Drei Kinder ſind ihm in die Ewigkeit vorauf⸗ 
gegangen. Der Err ſei der trauernden Hinterbliebenen Licht 
und Heil in aller Finſternis und Trübſal dieſes Lebens und führe 
ſie endlich alle 3 ein in die Freude des ewigen Lebens! 

H. H. Walker. 


P. Friedrich Eduard Lehmann fand am 21. März, 
mittags um 12 Uhr, durch einen Blutſturz einen Baby Tod, 
der ihn im Augenblick zum Schauen ſeines Heilandes brachte. Er 
war in Meißen, Königreich Sachſen, geboren. Die Zeit ſeiner 
irdiſchen Wallfahrt war 65 Jahre, 3 Monate und 6 Tage. Nahezu 
39 Jahre hat er im Predigtamte geſtanden und den Gemeinden 
in Norborne, New Wells und Sandy Creek, Mo., Brownstown, 
Ind., Japan und Monett, Mo., und zuletzt der Gemeinde in Fort 
Morgan, Colo., mit aller Treue gedient. Seinem Wunſche gemäß 
konnte er dem HErrn bis ans Ende dienen. Am 21. Juli 1870 
trat er mit ſeiner ihn überlebenden Gattin Lydia, geb. Neumüller, 
in den heiligen Eheſtand, welcher Ehe 9 Kinder entſproſſen, die 
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noch alle am Leben ſind. Am 24. März wurde ſein entſeelter 
Leib unter großer Beteiligung und herzlicher Teilnahme der gan⸗ 
zen Gemeinde in den Schoß der Erde gebettet. Bei der Leichen⸗ 
feier amtierten die Paſtoren E. M. Groß und 

J. F. Heſemann. 


Lehrer emeritus Ernſt Fickweiler iſt am 12. März 
durch Gottes Gnade in die ewige Ruhe eingegangen. Am 4. April 
1835 zu Dypbareuth bei Hirſchberg, Fürſtentum Reuß, geboren 
und tags darauf getauft, erlernte er nach ſeiner Konfirmation die 
Weberei, die er bis zu ſeinem dreißigſten Jahre betrieb. Dann 
wanderte er nach St. Louis, Mo., aus und wurde hier durch die 
Not der Kirche veranlaßt, ſich in Addiſon, Ill., für das Schulamt 
ausbilden zu laſſen, wo er 1867 das Abgangsexamen beſtand. 
Nachdem er einige Jahre der Gemeinde in Columbia City, Ind., 
gedient hatte, folgte er im Frühling 1871 einem Rufe der Ge⸗ 
meinde zu La Porte, Ind., und wirkte hier treu und im Segen 
bis zum Sommer 1899, als ein Schlaganfall ſeine öffentliche 
Wirkſamkeit beendete. Auch ſonſt lag des HErrn Hand ſchwer auf 
ihm; zwei Kindlein hat er in zarter Jugend und zwei erwachſene 
Kinder noch in den letzten drei Jahren ins Grab betten müſſen. 
Doch blieb in allem Kreuz Gottes Wort ſein Troſt. Er erreichte 
ein Alter von 72 Jahren, 11 Monaten und 8 Tagen. Am 
18. März wurde ſein Leib nach einem Gottesdienſt in der St. Jo⸗ 
hannes kirche zu La Porte unter zahlreichem Gefolge zu Grabe ge- 
tragen. Als nächſte Hinterbliebene trauern um ihn außer der 
betrübten Witwe drei Söhne, drei Töchter und elf Enkelkinder. 

P. Eickſtädt. 
2 ̃ ̃ ͤ——.. . —.. — —.. AEG 
Neue Druckſachen. 


Miſſionsfeſtlieder, geſammelt von P. H. Bouman. St. Louis, 
Mo. Concordia Publishing House. 30 Seiten 5&7. 
Preis: 5 Cts.; Hundertpreis: 82.50. Der Taujendpreis 
wird auf Verlangen mitgeteilt. 

Dieſes Büchlein wird vielen Gemeinden für die Feier ihrer Miſſions⸗ 
feſte ſehr willkommen ſein. Namentlich wenn das Miſſionsfeſt im Freien 
gefeiert wird oder wenn mehrere Gemeinden gemeinſchaftlich feiern, wird 
vielfach unterlaſſen oder vergeſſen, das Geſangbuch mitzunehmen, und in⸗ 
folgedeſſen können ſich ſo manche Feſtgäſte nicht beteiligen am Singen. 
Aber auch wenn man in der Kirche feiert und einmal andere Lieder als die 
wenigen Miſſionslieder in unſerm Geſangbuch ſingen laſſen möchte, braucht 
man nun kein beſonderes Programm mehr drucken zu laſſen. Das Heft 
enthält 25 deutſche Lieder (darunter nur 2 aus unjerm Geſangbuch) und 
5 Schlußverſe und dann 7 engliſche Miſſionslieder (wovon 3 überſetzungen 
aus unſerm Geſangbuch find) und 1 Schlußvers. Außerdem ſind je 7 
deutſche und engliſche Antiphonen, je 4 Kollekten, 2 deutſche und 1 eng⸗ 
liſches Miſſionsgebet und der Segen in beiden Sprachen beigegeben. Die 
Meinung iſt, daß die Gemeinden dieſes Büchlein anſchaffen, beim Miſſions⸗ 
feſt austeilen und am Schluß wieder einſammeln und für kommende Jahre 
aufbewahren. Deshalb iſt auch der Hundertpreis trotz guter Ausſtattung 
außerordentlich niedrig angeſetzt, der Tauſendpreis noch niedriger. 

j L. F. 


Mitgabe auf die Lebensreiſe. Blütenſtrauß geiſtlicher Lieder und 
Gedichte aus allen Zeiten der Kirche auf jeden Tag des 
Jahres. Mit acht Bildern in Lichtdruck nach den Origi⸗ 
nalen von Prof. D. C. G. Pfannſchmidt. Achte, mit 
dem evangeliſchen Namenkalender vermehrte Auflage. 
Stuttgart. Druck und Verlag von J. F. Steinkopf. 
381 Seiten 4/6, in Leinwand mit reicher Rücken⸗ und 
Deckelverzierung und Goldſchnitt gebunden. Zu beziehen 
vom Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. Preis: 
31.25. 0 

Dieſes ſehr ſchön ausgeſtattete Geſchenkbuch enthält ein durchſchnittlich 
eine Seite füllendes geiſtliches Gedicht für jeden Tag des Jahres. Oben 
auf der Seite ſteht das Datum des Tages mit den Namen und Gedenk⸗ 


tagen des evangeliſchen Kalenders nach den Aufftellungen des Berfinee Pro⸗ 
feſſors Piper, unter denen ſich allerdings auch eine Anzahl reformierter 
Namen findet. Die Gedichte ſind aus dem Schatze der Kirche genommen 
von Luther und Paul Gerhardt an bis auf die neueren geiſtlichen Lieder⸗ 
dichter, wie Spitta, Sturm, Knapp, Knak und andern. Sind auch nicht 
alle gleich ſchön und wertvoll, jo atmen fie doch chriſtlichen Sinn und Geiſt, 
und viele ſind wahre Perlen. Am Schluſſe findet ſich ein Verzeichnis der 
Lieder und der Dichter. Eine ſchöne Zugabe ſind die acht prächtigen Pfann⸗ 
ſchmidtſchen Lichtdruckbilder, meiſt Geſchehniſſe aus dem Leben des Heilan⸗ 
des darſtellend. Das Buch wird Freunden älterer und neuerer geiſtlicher 
Poeſie ein willkommenes Geſchenk ſein! L. F. 


Komm, o komm, du Geiſt des Lebens! Für gemiſchten Chor 
(Rfingiten). Erleuchte uns, du wahres Licht! Für 
Männerchor (Pfingſten). Von H. B. Pröhl. 3616 
S. Wood Str., Chicago, Ill. 5 und 4 Seiten 714X10%. 
Preis: Je 15 Cts.; Dutzendpreis: 81.75 und 81.50 
portofrei. Zu beziehen vom Concordia Publishing House, 
St. Louis, Mo. a 

No. 1: Chor, Sopran⸗ oder Tenorſolo mit Orgelbegleitung, Baß und N 

Tenor uniſono, Chor. No. 2: Chor, Quartett oder Halbchor, Chor. 


8. FJ. 


Einführungen. 


Im Auftrag der betreffenden Diſtriktspräſides wurden eingeführt: 
Am Sonnt. Invocavit: P. G. A. Obenhaus in der Jakobi⸗ 
gemeinde zu Lexington, Tex., unter Aſſiſtenz der PP. Pott und Oſthoff 
von P. H. T. Kilian. 0 
Am Sonnt. Reminiscere: P. C. H. Pröhl in der Gemeinde bei 
Honey Grove, Tex., von P. E. M. Robert. N 
Am Sonnt. Sculi: P. H. Kaufmann in der Gemeinde zu Wild 
Roſe, Wis., von P. A. E. Schneider. g 
Am Sonnt. Lätare: P. W. Schwermann in der Gemeinde zu Loſt 
Prairie, Ill., von P. W. Brandt. 


Als Lehrer an Gemeindeſchulen wurden eingeführt: 
Am Sonnt. Reminiscere: Lehrer A. T. Landsmann als Lehrer 
an der Schule der St. Johannesgemeinde zu Lyons, Jowa, von P. H. 
Grimm. — Lehrer L. H. er pel als Lehrer an der Schule der Imma⸗ 
nuelsgemeinde zu Hamilton, O., von P. G. Ziegler. 7 
Am Sonnt. Oculi: Lehrer F. r als Lehrer an der Schule 
r Gemeinde zu Hoffman, Ill., von P. F. W. Brockmann. 


Einweihungen. 


Dem Dienſte Gottes wurden geweiht: 
Die neue Kirche (22K 24 Fuß) der Gemeinde zu Aroio do mein, 
Rio Grande do Sul, Braſilien, am 4. Sonnt. n. Epiph. Prediger: 
P. Daſchner. Das Weihgebet ſprach P. O. v. Jutrzenka. — Die neue 
Kirche (2440 Fuß, mit Turm) der Zionsgemeinde zu Germania, 
Wyo., am Sonnt. Reminiscere. Prediger: PP. Chr. Germeroth und 
Wunderlich (engl.). 


Grundſteinlegung. 


W 


Am Sonnt. Reminiscere legte die Dreieinigkeitsgemeinde zu Fort 
Morgan, Colo., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Prediger: PP. 
F. E. Lehmann und Heſemann lengl.). h 


Bonferenzangeigen. 


Die Nord-Nebrasfa -Lehrerfonferenz verſammelt ſich am 14. 
und 15. April zu Snyder, Nebr. , Ih. Auf demberge. 
Die Oſterkonferenz der Fort Wayne ⸗Paſtoral⸗ und Lehrerkon⸗ 
ferenz wird wegen der Delegatenſynode auf Beſchluß ausfallen. 
J. H. Klaufing.- 3 
Die Baltimore ⸗Paſtoralkonferenz verſammelt ſich, w. G., vom 
21. bis zum 23. April in P. Steffens' Gemeinde zu Baltimore, Md. Ar⸗ 
beiten haben die PP. Meuſchke, Steffens, Guckenberger. Predigt: P. Fackler 
(P. Morhart). An-, reſp. Abmeldung vom Ortspaſtor erbeten. 
R. C. Franke, Sekr. 


* 
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field ⸗Spezialkonferenz verſammelt ih am 21. und 22. 
u Farmersville, Ill. An-, reſp. Abmeldung erbeten. 

4 L. Reith, Sekr. 
Gemiſchte Konferenz von Randolph und Monroe Co., Ill., 
nelt ſich, w. G., vom 21. (morgens) bis zum 23. April (abends) in 
5 Gemeinde zu Wine Hill, Ill. Arbeiten: Der Memorierſtoff: 
Bibliſche Geſchichte vom Scherflein der Witwe: Lehrer Rengs⸗ 
Wie bringt man den kleinen Kindern den Kleinen Katechismus ſo 
2 ſie ihn wirklich können? P. Hartenberger. Katecheſe über die 
P. Brandt; über das neunte und zehnte Gebot: P. F. W. Wilk. 


on der verſchiedenen Arten von Sünden: P. Straſen. Was hat 
Paſtor zu tun, damit die Gemeindeſchule gehoben werde? P. Hilde— 
dt. Wie wirkt der Teufel auf den Menſchen ein? P. Härtling. 


tiples: Lehrer Gradoske. Predicative — Nominative: 
jeje über die bibliſche Geſchichte von Daniel: 
chtrede: P. Jank (P. Ilten). Predigt: P. Richter (P. Brandt). 
dung bis zum 15. April erbeten.“ F. Evers, Sekr. 
Die öſtliche Paſtoralkonferenz des Zentral⸗Illinois⸗Diſtrikts 
rſammelt ſich, w. G., vom 21. (abends) bis zum 23. April in P. Kellers 
meinde zu Strasburg, Ill. Arbeiten: Die Auferſtehung der Toten nach 
Alten Teſtament: P. Hurhold. Privatſeelſorge am Krankenbett: 
Witte (P. Gräf). Kurzer Bericht über gewiſſe neue Streitigkeiten: 
Bünger. Gottes dienſt am Mittwoch. Predigt: Prof. Schlüter (P. Lohr: 
n). Beichtrede: P. Martens (P. Hartmann). Um An-, reſp. Abmel⸗ 
ung vor dem 5. April wird dringend gebeten. Telegraphiſche Depeſchen 
den in Strasburg abgeliefert unter der Adreſſe: J. E. Weber & Co., 
indsor, III. J. Bünger, Sekr. 

Die Minnetonka⸗Diſtriktskonferenz verſammelt ſich, w. G., vom 
21. bis zum 23. April (Mittag bis Mittag) in P. Hertwigs Gemeinde zu 
aylord, Minn. Arbeiten: Exegeſe über Gal. 3, 15 ff.: Prof. Heuer. 
Augsburgiſche Konfeſſion, Art. I: P. Bode; Art. II: P. Metz; Art. III: 
P. Kolbe; Art. IV: P. Achenbach. Beichtrede: P. Erthal (P. Fackler). 
digt: Dir. Bünger (P. Bernreuther). Anmeldung erbeten. 

J. H. Kretzſchmar, Sekr. 
Die Nord-Wisconjin- Lehrerkonferenz verſammelt ſich, w. G., 


Lehrer Kolb. 
Lehrer Ritzmann. 
An⸗ 


21. bis zum 23. April zu Bonduel, Wis. 1 9 bis zum Palm⸗ 
tag vom Ortslehrer erbeten. W. F. Möller. 


f Die Nordweſtliche Spezialtonferenz von Ne b raska verſam⸗ 
N elt ſich, w. G., am 22. und 23. April in P. Baumanns Gemeinde bei 
dole, Nebr. Arbeiten: Hiſtorie: P. Lutz. Katecheſe: P. Hellwege (P. Solm). 
erate haben die PP. Peters, Freſe, Hellwege, Mießler. Exegeſe: P. Wil⸗ 
Kurſoriſches Leſen der Symboliſchen Bücher. Beichtrede: P. Freſe 
Holm). Predigt: P. Engel (P. Große). An⸗ oder Abmeldung ſofort 
wünſcht. Man fahre von Grand Island aus mit der B. & M.-Bahn nach 
avenna, wo abgeholt wird. Wer mit Fuhrwerk kommt, wolle dies an⸗ 
ben. } J. O Engel. 
Die Colorado ⸗Paſtoralkonferenz verſammelt ſich, w. G., vom 22 
s zum 28. April in Pueblo, Colo. Arbeiten: Lebensregeln für Prediger: 
Lüſſenhop. Die Propheten: P. Her. Der paſtorale Anſtand: P. Schmidt. 
zas können Eltern tun, um ihre Kinder in der Taufgnade zu erhalten? 
Pebler. Polygamie mit Rückſicht auf die Patriarchen: P. Lehmann. 
itted and Prohibited Ways of Gaining Money, with Special 
erence to Life and Fire Insurance: P. Kretzmann. Katecheſe über 
135: Lehrer Wambszanß. Predigt zur Kritik: P. Pebler; Kritiker: 
Heſemann. Paſtoralpredigt: P. Lüſſenhop (P. Heſemann). Beichtrede: 
Fritſche (P. Groß). Sonntagspredigten: P. Her (P. Kretzmann) — 
Leitz [> DEE Baldige Anmeldung vom | Ortspaftor erbeten. 
3 H. Schmidt, Sekr. 
Die ee Valley- Spezialkonferenz verſammelt ſich, w. G., 
om 23. bis zum 26. April in P. Bullingers Gemeinde bei Canton, Kanſ. 
htrede: P. Krenke (P. Köſter). Predigt: P. Dubberſtein (P. Frank). 
lden, bitte!. E. F. Tonn, Sekr. 
Die Minnewaukon⸗Spezialkonferenz verſammelt ſich, w. G., am 
d 29. April bei P. Friedrich zu Fairville, Jowa. Arbeiten: Exegeſe 
atth. 6: P. Faulſtich. Dispoſitionen: P. Wiſchhof. Der heutige 
unismus in der Beleuchtung der erſten chriſtlichen Gemeinde zu Je⸗ 


gegen ſeine Familie: P. Albrecht; gegen ſeine Gemeinde: P. Beh⸗ 
j gegen ſeine Brüder im Amte: P. Heſſe; gegen die Welt: P. Däumler. 
: P. Fürſtenau (P. Burhenn). Predigt: P. Heſſe (P. Albrecht). 
g am 27., nachmittags, von Whittemore. Anmeldung erbeten. 
B. O. Richter, Sekr. 
Südoſt⸗Minneſota⸗ Spezialkonferenz verſammelt ſich am 
29. April bei P. Schulz in Faribault, Minn. Arbeiten: Der 
Teil des Hauptgottesdienſtes mit praktiſchen Vorführungen: 
Suspenſion vom heiligen Abendmahl: P. Ferber. Exegeſe über 


: P. Born. Das Verhalten des Paſtors gegen ſich ſelbſt: P. Für⸗ 


von Chriſto: 


. Beck mt der Schlüſſel: P. Zitzmann. Beichtrede: 
2 di P. Müller (P. Nickels). h 
* * IM, E. 2 her, 8 9 . 


Die Nord- Zentral- Kanjas - Spezialkonferenz verſammelt 


ſich am 28. und 29. April bei P. Wagner in Chepſtow, Kanſ. Arbeiten 
haben die PP. Keller, Reininga, Schmidt, Wein. Beichtrede: P. Grupe. 
Predigt: P. Pennekamp (P. Reininga). 

H. v. Gemmingen, Sekr. 


Die Nordöſtliche Spezialkonferenz von Jowa verſammelt ſich 
am 28. und 29. April in P. Bertrams Gemeinde zu Reinbeck, Jowa. Ar⸗ 
beiten haben die PP. Hansſen, Müller, Wolfram, Schütz, Rüber, Piehler, 
Schwanfelder, Merting, Melcher. Beichtrede: P. Koch (P. Niemand). Pre⸗ 
digt: P. Schütz (P. Schmidt). Rechtzeitige Anmeldung wird erbeten. 

W. H. L. Schütz, Sekr. 

Die Südoſt⸗Nebraska⸗Spezialkonferenz verſammelt ih vom 
28. bis zum 30. April in P. Ortels Gemeinde bei Malcolm, Nebr. Arbei⸗ 
ten: Chriſtus — Vorbild als Seelſorger, nachgewieſen an Beiſpielen aus 
dem Evangelium St. Johannis: P. Firnhaber. Das Sündliche des Logen⸗ 
weſens, nachgewieſen an den zehn Geboten: P. Möllering. Exegeſe über 
Jak. 2: P. Michael. Kirchengeſchichtliche Arbeit über Pietismus, Rationa⸗ 


lismus 2c.: P. Seesko. Katecheſe: Was heißt an Gott glauben? (Fr. 107): 
P. Kollmann. Beichtrede: PP. Gans, Predöhl, P. Matuſchka. Predigt: 


PP. Nolte, Stjen, Pflug. Anmeldung bis zum 23. April erbeten mit An⸗ 
gabe, wann man anzukommen gedenkt (Burlington Route, Lincoln — Co- 
lumbus branch). Abgeholt wird nur von Malcolm am 27. April: die von 
Weſten Kommenden um 10.02 A. X.; die von Oſten Kommenden um 
6.29 P. M. O. Matuſchka. 
Die Weſt⸗ Oklahoma ⸗Spezialkonferenz verſammelt ſich, w. G., 
vom 28. bis zum 30. April in P. Meiers Gemeinde zu Alva, Okla. Arbei- 
ten: Exegeſe: P. Mähr. Kirchengeſchichtliche Arbeit: P. Lehenbauer. Eng⸗ 
liſche Predigt zur Kritik: P. Lehenbauer (P. Röſel). Deutſche Predigt zur 
Kritik: P. E. Meier (P. Werning). Augsburgiſche Konfeſſion, Art. XIV: 
P. H. Meier. Eine Arbeit über ein in ſein Fach einſchlagendes Thema: 
Lehrer Lietz. Das Stimmrecht der Paſtoren und Lehrer in einer Gemeinde: 
P. Th. Meyer. Bibliſche Geſchichte: P. Röſel No. 5 (P. Schöning No. 6). 


Lehrkämpfe der Miſſouriſynode: P. E. Meier. Beichtrede: P. Röſel (P. E. 
Meier). Predigt: P. Werning (P. Heitfeld!. Wer nicht die Santa Fe- 


oder R. I. Bahn nach Alva benutzen kann, muß Enid am 27. April, 1 P. M., 
verlaſſen und mit der Frisco-Bahn nach Phillips fahren, damit er am Tage 
abgeholt werden kann. Anmeldung mit Angabe, wie und wann man an⸗ 
kommen wird, iſt nötig. Herm. Meier, Sekr. 

Die Soo Spezialkonferenz verſammelt ſich, w. G., vom 28. bis zum 


30. April (Mittag bis Mittag) bei P. Gehrs in Marion, N. Dak. Arbei⸗ 
ten haben die PP. Clöter, Fädtke, Hilgendorf, Klausler, Zucker. Beicht⸗ 
rede: P. Vomhof (P. Schwede). Predigt: P. Zucker (P. Stolper). Kate⸗ 
cheſe: P. Klausler (P. Gehrs). Baldige Anmeldung erbeten mit Angabe, 


wo man ankommt. Abholung in Marion und Dickey. 
R. Hilgendorf. 
Die Park Region Konferenz verſammelt ih, w. G., als Spe⸗ 


zialkonferenz vom 28. bis zum 30. April in P. Shlerts Gemeinde zu Little 


Falls, Minn. Arbeiten haben die PP. Fark, Richter, Raaſe, Eifert, Kelm, 
Heine. Beichtrede: P. Ulbricht (P. Teßmann). Predigt: P. Bartz (P. Bur⸗ 
meiiter). - Anmelden! E. Ulbricht, Sekr. 


Die Yellow Bank⸗Diſtriktskonferenz verſammelt üb, w. G., vom 
28. bis zum 30. April bei P. Geſterling zu ee Minn. Arbeiten 
haben die PP. Klemp, Bartling, Brauer. Katecheſe: P. Wachter (P. Weh⸗ 
renberg). Alle ſind gehalten, Ben Material für eine Beichtanmel⸗ 
dung“ mitzubringen. Beichtrede: P. Wächter (P. Brauer). Predigt: P. 
Clauſen (P. Hillger). Abholung nur von Bellingham am 27. April. An⸗ 
N vor Oſtern erbeten. A. Hillg er Sekr. 

Die Red River Valley⸗ Spezialkonferenz verſammelt ſich, w. G., 
vom 28. bis zum 30. April bei P. Hilpert in Niagara, N. Dak. Arbeiten: 
Die Feſte der Juden: P. Schedler. Die Handlung IEſu mit Judas dei 
der Feier des heiligen Abendmahls: P. Hilpert. Exegeſe über Eph. 4, 11 ff.: 
P. Starck. Vergleich einer Anzahl deutſcher und engliſcher Schriftſtellen 
(Fortſetzung): P. Parge. Die Notwendigkeit, die Hinderniſſe und die Er⸗ 
haltung der Amtsfreudigkeit: P. Bügel. Katecheſe: P. Sebald. Predigt: 
P. Lange (P. Roſs). Beichtrede: P. Bierwagen (P. Schedler). Ankunft 
in Niagara über Grand Forks am Dienstag, 10.44 K. M. Anmelden, bitte! 

P. E. Roſs. 

Die Südoſt⸗Miſſouri⸗Spezialkonferenz verſammelt fh vom 
4. bis zum 7. Mai bei P. Merz in Tilfit, Mo. Ans, reſp. Abmeldung er⸗ 
wünſcht. W. Zſchoche. 

Die Gemiſchte Paſtoralkonferenz don Milwaukee und Umgegend 
verſammelt ſich, w. G., am 5. und 6. Mai in P. Gieſchens Gemeinde zu 
Milwaukee, Wis. Arbeiten: Daß der Papſt der Antichriſt Kar' Son iſt: 
P. Dallmann. Die verſchiedenen Arten der altteſtamentlichen Weisſagungen 
Prof. Aug. Pieper. Beichtrede: P. Volkert (P. Wolff). Pre⸗ 
digt: P. Wangerin (P. Zapf). Anmeldung vor dem 20. April erbeten mit 


Angabe, ob volles Quartier oder nur Mittagstiſch gewünſcht wird. 


C. Baſt, Sekr. 


w 
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Der Südliche Konferenzdiſtrikt von Nord-Illinois verjams 
melt ſich, w. G., vom 5. bis zum 7. Mai in P. Brauers Gemeinde zu 
Crete, Ill. Arbeiten: Was jagt Moſes von Chriſtus? (Fortſetzung): 
P. Schaaf. Bei welchem Minimum bei der Beichtanmeldung kann der 
Paſtor ein gutes Gewiſſen behalten? P. Lochner. Simſon als Vorbild auf 
Chriſtum: P. Grefe. Drei Hauptbeweiſe für die Göttlichkeit der Heiligen 
Schrift: P. Streufert. Beichtrede: P. Wangerin (P. Tappenbeck). Pre⸗ 
digt: P. Brunn (P. Becker). Die Sitzungen werden in der Town Hall ab⸗ 
gehalten. Der Zug verläßt Chicago (La Salle St. Station) um 7.50 &. X. 
Return ticket 75 Cts. Rechtzeitige 8 erbeten. 

n Seehauſen, Setr. 

Die Nördli ch e Paſtoralkonferenz des Nord-Illinois⸗-⸗Diſtrikts 
verſammelt ſich vom 5. bis zum 7. Mai in P. Drögemüllers Gemeinde zu 
Palatine, Ill. Arbeiten: Die Perſon Chriſti nach den Symboliſchen 
Büchern: P. Lewerenz. Wie erzielt man einen guten Kirchenbeſuch? 
P. Döderlein. Das Leſen der Heiligen Schrift von ſeiten der Paſtoren: 
P. G. A. Müller. Die katholiſche Meſſe: P. Wehrs. Augsburgiſche Konz 
feſſion, Art. I: P. Noack. Wiklif: P. C. Schmidt. Auguſtin: P. Steege. 
Huſſitenkrieg: P. Kühnert. Beichtrede: P. Detzer (P. Döderlein). Predigt: 
P. H. Brauer (P. Bertram). Anmeldung vor dem 19. April erbeten. 
P. Werfelmann beſorgt 25 ride tickets von Chicago aus. 

W. J. Kowert, Sekr. 

Die Saginaw Valley-Spezialkonferenz verſammelt ſich, w. G., 
vom 5. bis zum 7. Mai in P. Grübers Gemeinde zu Saginaw, Mich. Um 
rechtzeitige An-, reſp. Abmeldung bittet der Ortspaſtor. 

W. F. Läſch, Sekr. 

Die Gemiſchte Zentral konferenz von Wisconſin verſammelt 
ſich am 6. und 7. Mai in P. Eggers’ Gemeinde zu Watertown, Wis. Ar⸗ 
beiten: Was die Anweiſungen Chriſti an die Apoſtel (Matth. 10) für die 
heutigen Träger des Amtes für eine Bedeutung haben: P. Treu. Exegeſe 
über 1 Kor. 7: PP. Grothe und Schroth. Exegeſe über den Schöpfungs- 
bericht in der Geneſis: Prof. W. Notz. Wie kämpfen wir erfolgreich gegen 
den heutigen Zeitgeiſt? P. Haaſe. Exegetiſche Arbeit über Joh. 16: P. 
Gieſchen. Beichtrede: P. Herrmann (P. Ohde). Predigt: P. Arendt 
(P. Speerbrecher). P. Schaller, Sekr. 

Die Allgemeine Paſtoralkonferenz des Minneſota- und Dakota⸗ 
Diſtrikts verſammelt ſich vom 11. bis zum 16. Juni in den Gemeinden der 
„P. Nachtsheim und Schneider. Arbeiten: Exegeſe über Joh. 1, 1 Is: 
Dr. Abbetmeyer. Eine hermeneutiſche Abhandlung: Prof. Mönkemöller. 


über das Katechiſieren: P. Kuntz. Die Hermannsſöhne: P. Kolbe. Pre— 
digten in P. Nachtsheims Kirche: Freitagabend (Miſſionspredigt): P. Raaſe 


(P. Fädtke); Sonntag: Beichtrede: P. Vahl (P. Predöhl); Evangelium: 
P. Rehwaldt (P. Zucker); Epiſtel: P. Erthal (P. Kleweno); Montagabend 
(Paſtoralpredigt): P. Potratz (P. Wichmann); — in P. Schneiders Kirche: 
Freitagabend (Miſſionspredigt): P. Zimmermann (P. Kelm); Sonntag: 
Beichtrede: P. Nauß (P. Zitzmann); Evangelium: P. Reuter (P. Strauch); 
Epiſtel: P. Prigge (P. J. Kretzſchmar); Montagabend (Paſtoralpredigt): 
P. Ernſt F. Müller (P. Gaiſer). Alle Anmeldungen müſſen ſpäteſtens bis 
zum 30. Mai in P. Nachtsheims Händen ſein. Wer ſich bis dahin nicht 
gemeldet hat, kann auf kein Quartier rechnen. Der Reiſeplan wird ſpäter 
bekannt gemacht. F. Pfotenhauer. 


— 


Bekanntmachungen. 


Die Verteilungskommiſſion verſammelt ſich zur Zeit der Delegaten— 


ſynode in Fort Wayne, Ind. J. H. Niemann. 


0 
G. Spiegel, 


P. F. W tt faut iſt wieder berufbar. 
5 Präſes des Michigan-Diſtrikts. 


—— 


An die Gemeinden und Paſtoxen des Minneſota- und 
Dakota ⸗Diſtrikts. 


Am 1. März hatte unſere Miſſionskaſſe $2891.94 Schulden. 

Es ſind in dieſem Synodaljahre, ſeit dem 1. Juni 1907, 816, 437.13 
ausgegeben worden. Eingegangen ſind: aus dem Diſtrikt 812,545 19, aus 
der Allgemeinen Miſſionskaſſe $1000.00; Total: 813,845.19. Es bleibt 
alſo eine Schuld von $2891.94. Für die Monate März, April und Mai 
werden nun auch je gegen $1400.00 nötig ſein. 

Man wolle daher an dem bevorſtehenden Oſterfeſte unſere Miſſions— 
kaſſe reichlich bedenken. Der auferſtandene IEſus hat uns fo reich gemacht. 
Er hat uns Vergebung aller unſerer Sünden, Gerechtigkeit, Heil, Leben 
und Seligkeit aus dem Grabe mitgebracht und ſchenkt uns dieſe herrlichen 
Güter und Schätze frei und umſonſt. O laßt uns ihm von Herzen dafür 
danken und laßt uns auch reiche Gaben und Opfer darbringen, damit ſein 
herrliches Evangelium ausgebreitet werde! 

Im Auftrage der Miſſionskommiſſion e 
W. Friedrich. 


4 


zwei gedruckten Exemplaren zugeſandt werden. 


Die zwölfte Delegatenſynode 


oder ee e eee Verſammlung der Allgemeinen Synode von Mij- 
ſouri, Ohio und andern Staaten wird eröffnet, jo Gott will, am Mittwoch, 
den 13. Mai, in Fort Wayne, Ind. 
Alle näheren Beſtimmungen und Mitteilungen ſind in No. 4, 5 und 6 
des „Lutheraner“ enthalten. 
Richard D. Biedermann, Sekr. 


An die Wahlkreiſe der Synode. 


Etwa vier Wochen vor der Synodalverſammlung werden die bis dahin 
eingelaufenen Eingaben (Berichte, Anträge ꝛc.) allen Wahlkreiſen in je 
3weck iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht, daß man ſich von ſeinem Wahlkreis über irgend eine jo Vot- 
gelegte Sache definitiv inſtruieren laſſen ſolle. Das würde in gar 
manchen Fällen dem Gewiſſen eines Vertreters bei der Synodalverſamm⸗ 
lung recht beſchwerlich werden und dem allgemeinen Wohl der Synode nicht 
förderlich ſein. Die Abſicht iſt vielmehr, frühzeitig alle Vertreter mit den 
ihrer wartenden Geſchäften bekannt zu machen. So kann ein jeder zu Hauſe 
das Dargebotene nach allen Seiten hin überlegen, ſich gehörig informieren 
und alſo deſto ſelbſtändiger zum Heil der Synode im Kreis der verſammel⸗ 
ten Brüder raten und ſtimmen. 

Die werten Sekretäre ſolcher Synodaldiſtrikte, deren Bericht vom 
Jahre 1907 noch nicht im Druck vorliegt, werden erſucht, dem Sekretär der 
Allgemeinen Synode unverzüglich die Liſte ihrer Wahlkreiſe zukom⸗ 
men zu laſſen. Sonſt könnten dieſe die gedruckten Eingaben nicht erwarten, 
müßten auch bei der Synodalverſammlung noch beſondere Beglaubigungen 
aufweiſen. (S. Synodalanzeige.) 

Richard D. Biedermann, Sekr. 


Zur Beachtung. 50 


Die Wabash-Eiſenbahn bietet den Delegaten aus dem Weſten eine 
reclining chair car an von Omaha über St. Louis nach Fort Wayne 
ohne Wechſel. Der Zug verläßt Omaha am 11. Mai um 6.30 P.M. und 
trifft tags darauf in Fort Wayne ein um 4.46 P. M. Delegaten, die über 
Kanſas City reifen, verlaſſen Kanſas City am 11. Mai um 11.30 P. M. 
und treffen mit uns in Brunswick, Mo., zuſammen. Ankunft in St. Louis 
um 7.39 A. M.; Abfahrt um 8.30 K. M. — Alle Delegaten und Gäſte, die 
ſich dieſer Reiſegeſellſchaft anzuſchließen gedenken, wollen dies dem Unter- 
zeichneten unverzüglich mitteilen, damit die chair car geſichert werden 
kann. Man kaufe von Omaha und Kanſas City aus through tickets 
nach Fort Wayne. J. F. S. Her, weſtlicher Eiſenbahnagent. 


Eingekommen in die Kaſſe des Minneſota⸗ u. Dakota⸗Diſtrikts: 
(Dezember.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Köhler, Long Prairie, 810.00, 
Clauſen bei Bellingham 23.36 u. 6.50, Bügel bei Cavalier 4.25 u. 8.25, bei 
Acton 8.50, Hinz, W. Duluth, 5.63, Hertwig, Gaylord, 23.20, Meyer zu 
Maple Lake 13.60 u. 20.00, Rädeke, Carver, 15.27, Linſe bei Stirum und 
Verona 10.00, bei Forman 6.00, Matzat bei Elmore 30.58, Nauß, Farming, 
12.00, Hertrich bei Plato 10.00 u. 19.50, Rädeke, Chaska, 25.35, Klausler, 
Kulm, 14.00, Firnhaber, Josco, 10.72 u. 14.01, Wilton 10.15, Rehwaldt, 
Cologne, 48.32, Gaiſer bei Lewiston dch. Dorn 56.00, Rumſch, Claremont, 
14.58, Cedar Lake dch. Hamdorf 9.60, Braſch, Fulda, 26.04, Zimmermann 
v. G. Gersmeyer 10.00, Metz bei Webſter 21.00, Schoknecht, Wykoff, 29.18, 
Böttcher, T. Moltke, 5.35, Roſs, Detroit, 23.20, Height of Land 10.50, 
Müller, T. Poſen, 11.28, Vomhof bei Berlin 5.30, bei Edgeley 3.00 u. 
15.00, bei La Moure 5. 05, Rathert, 17 34.00, Schneider, Woodbury, 
dch. Rubbert 10.69, Lange bei Eryſtal 7 Drögemüller, Springfield, 1.00, 


Büſcher, Leſter Prairie, 19.30, Lüker bei Courtenay 9.50, bei Wimbledon 
8.25, bei all! 12.25, Teßmann bei Effington 10.25, bei Millerville 5.00, 
Robert, T. Arlington, 11.00, Kretzſchmar bei St. Bonifacius 12.54, Müller, 


Arena, 15: 28, 11.00 u. 9.25, Madiſon 3.47 u. 4.50, A. Müller, F. Mün⸗ 
chow je 50, G. Keylin 1.00, Brockmann, Hill Creſt, 3.15 u. 5.35, Poriſch, 
Geh., 10. 50, Feiertag, Fergus Falls, 19.15, Mertz, Miſſoula, 9.50, Dante 
opfer v. N. N. 5.00, Brinkmann, Blue Earth, 16.04 u. 13.00, Brauer in 
Holloway 14.47, Wehmeyer, Pincher Creek, 12.30, v. G. u. E. Neumann je 
1.00, Baumann, Ruſhmore, 8.04, Little Rock Ip. 11. 96, Pfotenhauer, Ham⸗ 
burg, 47.68, Ulbricht, Cass Lake, 5.55, Stjen bei Blue Earth 10.25 u. 
14.00, bei Truman dch. Baarts 39.53, Stjen bei Echo 7.00, Wächter bei 
Appleton 9.68, Drews, Plainview, 23.09, Mertz, Helena, 25.00, Hilpert bei 
Niagara 6.03, Meichsner, Long Prairie Tp., 5.38, Walper bei Rolla 12.70, 
Faribault dch. Gabbert 35.61, Zion, St. Paul, dch. Hanſen 44.00, Friedrich, 
in u. bei Anamooſe, 30.00, Otto, Par. Landestreu, 24.50, Ahrens, Bertha, 
6.00, Stolt bei Flaxton 5.35, Fargo u. Moorhead dch. Hennings 4.45 u. 
12.91, Rädeke, Prior Lake, 28.50, Rubbert, Kramer, 9.17, Sell, S. Branch, 
9.89, Kuntz v. H. Scheve 4.00, D. Haſted, Frau Iſelin je 2.00, W. Tönſing 
1.2 9 Chriſtoph, N. N., Frau E. Strey, G. V. Diehl, Magdal. Brandt, 
Friederike Boldt, H. Lange, O. Müller je 1.00, A. Bloſſey, A. Richter, H. 
Berger, Prof. Möntemöller, J. Gut je .50, Ferber, Belvidere, 9.25, * Gen 
tag, Elizabeth, 11, 60, Wolff, Montevideo, 8. 25, Lehrer Kirſch v. N. N. 4. 


er, Green Isle, 11.35, Reinhardt, Danville, 9.60, Ude, Vernon Center, 
00, Seltz, Thief River Falls, 4.09, v. Frauenv. daf. 2.00, Germantown 
A ‚ Radium 4.63, Strafen, Nicolet, 52.59 u. 33.21, Strauch bei Prince⸗ 
on 11. 00, Walther bei Mendota 20. 25, Schimmelfennig, Neelby, 2.25, 
kſhella 2.10, Fädtke, Wheaton, 10.00, Dumont 3.00, Meyer, Hay Creek, 
75, Friedrich, Waconia, 76.00, Kolbe, Glencoe, 15. 41, Nachtsheim bei 
Afton dch. Kapping 7.52 u. 4.53, gem te bei Fairmont 15. 51, Riſtau, Lake⸗ 
eld, 13.68, Hübener, Pine City, 3.00, Baumhöfener, Young America, 
5.15, Müller, Brewſter, 9.00, Wohlfeil, Delafield Tp., 19.20, Groß in 
riumph 2.64, Raaſe, Sabin, 8.50, Muskoda 8.00, Parge, Hochz. Decker⸗ 
3, 6.65, Bartz, Alexandria, 14. 00, Carlos 6.00, Eifert, Ottertail, 23.56, 
f Valley 1.58, Bartling, Odeſſa, 12. 00, Ortonville 8.45. Sieving, Ever⸗ 
een, 9.00, Baumann, Steen, 9.00, v. N. N. 1.00, Luverne 4.90, Little 
ot Ip. 4. 10, Beck, Bear Valley, 5. 16, Lincoln 4. 08, Cheſter 1.02, Fackler 
bei Oſſeo 34.25, Schmiege, Fairmont, 18. 00, Ceylon 2.00, Hilgendorf v. A. 
Höfs 3.50, Walther, Elgin, Haverhill u. Viola, 18.71, Seltz, T. Moltke, 
10.25, Wichmann, Vivian, 6.45, Robert, Howard Lake, 15.50, Ziehlsdorff, 
Swanville, 7.53, Albrecht, Geh., 18.00. (S. 82059. 06.) 
1 Sy no d al b aufaffe: Gemm. der PP.: Zitzmann, Morristown, 
11.65, Pfotenhauer v. F. Buckentin u. F. Pf. je 10.00, Paul, Owatonna⸗ 
50, Reinhardt, Danville, 8.25, Clauſen bei Bellingham 6.70, Stjen bei 
Echo 3.00, Rörig, Crown, 24.00. (S. 883.10.) 
Synodal'aſſe: Gemm. d. PP.: Köhler, Long Prairie, 6.00 u. 
6.00, Loßner, Amboy, 8.25, Poriſch, Butterfield, 4.90, Carſon 1.00, Kretzſch— 
mar bei St. Bonifacius 6.63, H. J. Müller v. Hrn. u. Frau J. J. Walker 
4.00, Beck, Bear Valley, 7.12 u. 6. 44, Lincoln 7.84 u. 5.40, Cheſter 1.79 u. 
1.86, Ferber, Belvidere, 18.15, Ahrens, Bertha, 5.00, Bartlett 2.75, Hewitt 
2.00, Wolff, Montevideo, 8.50, Otto v. C. Geith 2.00, Hudtloff v. Gebr. 
Jahnke 5.00, Rumſch, Claremont, 25.11, Reinhardt, Danville, 5.40, dch. E. 
Tetzlaff v. Frauenv. in Minneapolis 5.00, Drögemüller, Springfield, 6.01, 
Kollmorgen, Hancock, 5.93, Zemte bei Fairmont 9.05 u. 13.80, Riſtau, Lake⸗ 
field, 23.40, Weſeloh, Fairhaven, Weihnkoll., 20.00, a. d. Klingelb. 1.79, 
Kimball 3.21, Amboy dch. Apitz 6.00, Schoknecht, Wytoff, 24.54, Grabarke⸗ 
witz, Freiberg, 9.10, Eaſt Freiberg 4. 95, Sebald, Hillsboro, 5. 60, Bohnſack⸗ 
town 2.72, Am End, Jasper, 7.68, Klemp, Raymond, 7 7. 15, Winter v. Frau 
K. 1.00, Matzat bei Elmore 38. 88, Braſch, Fulda, 20.28, Salvner v. Macs 
5.00, A. 3. 3.00, Groß, Sherburn, 6.26, Pfotenhauer, Hamburg, 67.80, 
Vomhof v. Wwe. Kirmis 2.00, Kuntz, St. Paul, 24.00, bei Elk River dch. 
Hinz 27.19, Sieving, Toad Lake, 4.50, Meyer, Hay Creet, 16.00, Faribault 
dch. Gabbert 28.98, Feiertag, Fergus Falls, 7 7.00, Paul, Owatonna, 16.05, 
Rehwaldt, Co ologne, 41.91, Linſe bei Stirum u. Forman 8.50, Reuter zu 
Green. Isle 10.00, T. Arlington 3.61, Nickels, Rocheſter, 17.70, Mertz, Miſ— 
ſoula, 10.00, Prigge, Mountville, 15.50, Hilgendorf, Belford, 15.75, Bar- 
ney 6.50, Hinck, Great Bend, 16.36, Summit 6.39, v. H. Nießen, G. Neiſch 
je 1.00, Affeldt bei Waltham 16.68, Sargeant 2.58, Kolbe, Glencoe, 18.66, 
Dreieinigkeit in Minneapolis dch. Siegmann 20. 09, Schlemmer bei Inver 
Grove 15.75, v. Vater Franzmeier 5.00, Wichmann, Vivian, 7.50, T. Free⸗ 
dom 18.84, Brockmann, Hill Creſt, 2.60, Bügel bei Cavalier 7 00, Richter, 
Loon Late, 11.75, Dora 9.25, Frazee 3. 00, Weinhold, Leſter Prairie, 11:29, 
Winſted 6.60. (©. 8875.78.) 


St. Paul, Minn., 16. März 1908. H. G. Pliefke, Kaſſierer. 


4 Eingekommen in die Kaſſe des Sſtlichen Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: P. C. Kühn v. Frau M. Schönreich 85.00. P. 
Horſt v. Frau Schultheis 50. St. Matth., Rocheſter, 38.87. R. S. 5.00. 
Gemm. d. PP.: Fiene 5.00, Ohlinger 2.00, Dahlke 43.00, Huth 37.00, Ar— 
nold, Silver Greet, 4.00. (S. 8140.37.) 
=. Vaukaſſe. R. Sac. 00. 
Innere Miſſion im Oſten: P. C. Kühn, Er v. Frl. E. N., 
‚1.70. P. Horſts Miſſv. 25.00. Gem. P. Dorns 5.00. P. Huth v. N. N. 
10.00. (S. 841.70.) 

on D. M. 10.00. 
Kirchbaukaſſe in Pittsburg: P. Horſts Miſſv. 30.00. 


Miſſion in Pittsburg: Gem. P. Bröckers 62.18. 
Miſſion in Buffalo: Gemm. d. PP.: Dorn 5.00, Sander in 
Otto 16.13, Little Valley 7.71, Senne 38.60. (S. 867.44.) 


6. 
* a egercollege: St. Paul, Eden, 10.00. f 
1 n ni alt für Schwachſinnige: P. Frankenſtein, Hochz. Wendt- 
Schulz, 12.50. St. Paul, Eden, 6.70. (S. 819.20.) 
Sanitarium bei Denver: W. Langſchmidt, Baltimore, 5.00. 
P. Dahlkes Jungfrv. 8.70. P. Senne v. A. Holz 2.10. (S. 815.80.) 
Miſſion in Baltimore: St. Paul, Baltimore, 70.00. 
Taubſtummenanſtalt: Präſes Walker v. Frau S. 3.00. P. 
Kühn v. Frau L. Heck 5.00. P. Horſts Miſſv. 10.00, Adl. Hopf 1.00. (S. 
519.00.) 
Unterſtützungskaſſe: St. Paul, Martinsville, 6.31. P. E. 
Sander v. L. Müller 2.00. P. Th. Buch v. Gemgl. 2.25. Emmaus in 
uffalo 20.00. Gemm. d. PP.: Ohlinger 7.00, Hanewinckel 6.00, Verwiebe 
een 7.00. (S. 866.30.) 


emeinde in Waterbury: P. W. G. A. Holls v. J. Mom⸗ 
er 1.00. Gem. P. Verwiebes 5.00. (S. 86.00.) 

Gemeinde in Omaha: P. Horſts Miſſv. 5.00. 

udenten in Springfield: Frauenv. d. St. Paulsgem., 


re, 25.00 f. Wockenfuß. 
üler in Fort Wa 3 ne: Gem. P. e eines 18.00 f. J. 


160 L. Heck 5.00 f. L. G. P. Oldach v. N. N. 1.00 f. G. Laux. S. 
816.00.) 


Arme Schüler: St. Paul, Oakfield, 1.00. Buffalo⸗ Lokalkonf. 


25.00. Gemm. d. PP.: Stiebitz 5.00, Malte 14.57, Lohrmann 5.25. St. 
Paul, Martinsville, 6.32. (S. 857. 14. 
Schüler der Pittsburg⸗ Konferenz: Gem. P. Horſts 
5 155 v. Miſſv. 10.00, v. Frauenv. 10.00, v. Frau Schultheis 50. (S. 
32.65.) 


Negerſtudenten: . 
Total: 8718.78.“ 
Baltimore, Md., 30. März 1908. 


— 


Eingekommen in die Kaſſe des South Dakota ⸗Diſtrikts: 
(Vom 28. Januar bis zum 25. März.) 

Innere Miſſion: Gemm. der PP.: Polack von N. N. 840.00, 
Abdmkoll. 13.25, Döge bei Hartford 18.00, Gräf, James, 8.00, Looſe, Yale, 
4.40, Steinmeyer bei Wilmot 9.50, Corona 4.50, Bouman, Freeman, Ju⸗ 
biltoll, 75.90. (S. 5173.55.) 

S 9 nodalkaſſe: P. Polacks Gem. bei Wecota 10.00, 
ſcher ſen. 15.00. P. Looſe, Yale, 1.00. (S. 826.00.) 

Unterſtützungskaſſe: P. Polacks Gem. bei Wecota 10.40. P. 
Schütz v. R. H. Renken 1.00. (S. 511.40.) 

Taubſtummenmiſſion: P. Schütz v. H. 

Waiſenhaus bei St. Louis: P. 
Potratz, 6.26. 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Schütz v. H. S. 1.00. 

Studentenkaſſe: P. Am Ends Gem., Avon, 11.01. P. Schütz 
v. H. S. 2.00. (S. 513.01.) 

Indianermiſſion: P. Lübke v. H. Heidenreich 5.00. 

Synodalbaukaſſe: P. Polacks Gem. bei Wecota 10.00. 

Heidenmiſſion: P. Polack v. K. Hölſcher 5.00. P. Lübke v. H. 
Heidenreich 5.00. (S. 810.00.) 5 
Negermiſſion: P. Lübke v. H. Heidenreich 5.00. P. Polack v. 
W. Hölſcher jen. 5.00. P. Schütz v. H. S. 1.00. (S. 811.00.) 

P. Lübke v. H. Heidenreich 5.00. 


. Sander v. L. Müller 2.00. 


C. Spilman, Kaſſierer. 


v. W. Höl⸗ 


S. 1.00. 
Hüsner, Hochz. Pollman⸗ 


Miſſion in Braſilien: 
Miſſion in Oſtindien: P. Lübke v. H. Heidenreich 5.00. 
Juden miſſion: P. Schütz v. H. S. 2.00. 
Kinderfreundgeſellſchaft: P. Polack v. K. Hölſcher 5.00. 
0 der PP.: Gräf, James, 6.00, Oberheu, Wentworth, 7.60. (S. 
) 
1 Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Weerts, Na⸗ 


per, Nebr., 14.00, Rudolph, Menno, 10.00. (S. 824.00.) 
Total: 8322. 82. 
Groton, S. Dak., 25. März 1908. F. H. Kühnert, Kaſſierer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Südlichen Diſtrikts: 
(Januar und Februar.) 
Innere Miſſion: P. Wegeners Fr.- u. Jungfr.⸗Miſſv. 830.00. 
P. Reinhardts Gem. . 50. P. Schmidt, Hauskoll., 3.00, Miſſkoll., nachtr., 
46, v. Fr. Lauber 2.00. Dch. Odendahl, Couvertkoll., 7.50. P. Kuß' 
Gem. 17. 30, S.⸗S. 15.85. P. Von der Aus Gem., Epiphkoll., 14.35, Fr.⸗ 
Miſſv. 10. 55, Jungfr. ⸗Miſſv. 3.00. Dh. A. C. Reiſig v. etl. Gl. d. Gem. 


12.25. (S. 8125. 76.) 

Concordia⸗-C ollege in New Orleans: Och. Geo. Ger- 
non, Couvertkoll., 31.00 u. 56.25. P. Reinhardt 2.00, v. W. Riedel 50. 
18 Fehlau 2.00. 15 Scheibe 5.00, Fr. Lauber 5.00. Lehrer Jakobik 3.00. 
P. Schmidt 5.00. Lehrer Kilian 1.00. P. Kaub 1.00. P. Schmidts Gem. 
5.55, für Schuldentilgung v. E. Brodbeck jun. 5.00. P. Gärtners Gem. zu 
Lake Charles 6.55. Texas-Diſtr. 60.70. Prof. Niermann, Schulg., 36.00 
u. 37.00. P. Meibohm v. C. u. A. Hetzel je 1.00. (S. 8236.55.) 

Waiſenhaus in New Orleans: P. Haſſenpflug, Hochzkoll. 
Hartwig-Rau, 3.25. P. Wambsganß, Waiſenhb., 3.25. P. Scheibes Gem. 
5.00. P. Gärtner, Schulkoll., 3.65. Texas-Diſtr. 32.95. P. Schmidts 
Gem. 7.90, v. Frauenv. 10.00. Lehrer Kilian 1.00. P. Meibohm v. K. 
Dommert 2.50. (S. 869.50.) 

Synodalkaſſe: Gemm. der PP.: 
5.20, Wambsganß 1.60. (S. 826.95.) 

Kirchbauktaſſe: P. Wambsganß' Gem. 6.00. P. Von der Au v. 
A. Fleiſch 2.50. (S. 88.50.) 

P. Meibohm 1.00. 


Wegener 20.15, Brüggemann 


Synodalbaukaſſe: 
(S. $4.00.) 
Heiden miſſion: 
Gem. 5.63. (S. 86.63.) 
Negermiſſion: 
817.05.) 
Negerſchule in Napoleon ville: 
Texas⸗Diſtr. 8.00. (S. 89.00.) 
Unterſtützungskaſſe: Paſtoralkonf. 
Louiſiana⸗Konf. 3.90. (S. 813.90.) 
Sanitarium bei Denver: 
Gemeinde in Beaumont: 
Mich. 6.00, Süd.⸗Ill. 5.00. 
Studenten kaſſe: 
Total: 8579.84. 
New Orleans, La., 15. März 1908. 


P. Gärtners Gem. 3.00. 
P. Brüggemann v. Fr. W. 1.00. P. Schmidts 
P. Wegeners Gem. 8.90, Epiphkoll. 8.15. (S. 
P. Schmidts Schule 1.00. 
in New Orleans 10.00. 
P. Gärtners Frauenv. 25.00. 
Aus den Diſtrikten: Texas 23.75, 
71 834.75.) 5 
A. Reiſig v. W. Brülheide 2.25 
Aug. C. Reiſig, Kaſſierer. 
315 S. Hagan Ave. 
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Eingekommen in die Kaffe des Weſtlichen Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gemm.: Carrollton 844.50, Kirkwood 12.00, 
Maplewood 13.14 u. v. N. N. 2.00, Lutherville 5.50, bei Lincoln 3.00, 
Perryville 19.30; in St. Louis: St. Lukas 2.00, Imm. 8.00, St. Joh. 
12.30, Chriſtus 6.75, Zion 50.00. L. Bäpler, Concordia, 5.00. C. F. 
Rothe, Farmington, 5.00. P. Fr. Rohlfing, Verm. v. Hrn. u. Frau C. 
Schmidt, 25.00. (S. 8213.49.) f 

Allgemeine Baukaſſe: Gemm.: New Wells 17.40, Otterville 

P. Fr. Rohlfing, Verm. v. Hrn. u. Frau C. Schmidt, 20.00. Von 
J. Wegele, Wilberger, 1.00. W. Zwemke, Galva, Jowa, 2.00. (S. 
542.05.) f 


Heidenmiſſion: M. Bretſchneider, Madiſon, Nebr., 4.00. Von 
J. Mathes, Nebr., 1.00. P. Frey v. J. D. 50.00. (S. 855.00.) 

Miſſion in Brafilien: Gemm.: Auguſta 5.65, Knoxville 5.00. 
P. J. Friedrich v. N. N. 3.00 u. N. N. 3.00. (S. 816.65.) 

Indianermiſſion: Gem. in Knoxville 5.00. 
v. Frau Chr. Wolf 1.00. H. Runzheimer, Colby, Wis., 2.50. 

Judenmiſſion: Gem. in Knoxville 5.00. 

Eſten- und Lettenmiſſion: Gem. in Knoxville 5.00. 

Miſſion in London: P. F. Schulze v. Frau Ziegler 2.50. 

Däniſche Freikirche: P. F. Schulze v. Frau Ziegler 2.50. 

Miſſion in Berlin: Gem. in Knoxville 5.00. 

Innere Miſſion des Diſtrikts: Gemm.: Stuttgart 8.60, 
St. Joh, bei Cole Camp 5.17, Ft. Smith 5.50, Sarcoxie 5.00, Billings 
1.86 u. v. N. N. 2.00, Emma 5.69. P. J. Friedrich v. N. N. 2.00 u. v. 
R. Zimpel, Opſtead, Minn., 1.00. P. J. E. Roſchke v. C. F. 
G. 50.00. P. H. Bartels v. C. Bötcher 1.00. P. Fr. Rohlfing, Verm. v. 
Hrn. u. Frau C. Schmidt, 20.00. (S. 5110.82.) 

Stadtmiſſion in St. Louis: Gemm.: Knoxville 5.00, Fried⸗ 
heim 4.75, Baden 5.45; in St. Louis: St. Trinitatis 7.50, Imm. 5.00, 
Kreuz 26.50, Markus 27.20. P. J. Friedrich v. N. N. 7.34. Frau B. Zim⸗ 
mermann 8.75. W. Guſtke, Parkersburg, W. Va., 1.00. J. Wilken, Govan, 
Waſh., 8.80. W. Steiner, Port Collins, Colo., 50. H. Müller, Port- 
land, Ind., 1.75. J. Weis, Norwood, N. J., 75. P. Mohr, Breda, Jowa, 
9.00. Frau L. Eberhart, N. M., 1.50. P. L. Knief 25. P. H. Bartels' 
Gem. 10.00. C. Willprecht, Lidgerwood, N. Dak., 23.00. F. Dorn, Filley, 
Wis., 50. P. Kirſch, Ruth, Mich., 1.50. (S. 8156.04.) 

Stadtmiſſionsſchule: P. J. Friedrich v. N. N. 6.33. Lehrer 
Gempels Schulk. 3.00. (S. 89.33.) 

Negermiſſion: Gemm.: Knoxville 5.00, Emma 6.68, New Wells 

75. P. R. Kretzſchmar v. „Box 805“ 10.00. P. J. Friedrich v. N. N. 
3.70 u. N. N. 2.00. Präſ. Bernthal v. Wwe. Clauſen 1.00. P. J. F. 
Schmidt v. A. S. 1.00. A. Durow, Mangum, Mich., 75. B. Gerber, 
St. Paul, Minn., 1.00. P. L. Knief 25. P. F. Schulze v. Frau M. 
Hänichen 10.00, Frau Jüngel ‚50 u. Frau Kommichau 5.00. H. Runz⸗ 
heimer, Colby, Wis., 2.50. Frau S. Luger, Endeavor, Wis., 75. W. 
Zwemke, Galva, Jowa, 1.50. P. H. Bartels v. Frl. E. Barz 50. (S. 
859.88.) 

Negercollege in Greensboro: C. F. Rothe, Farmington, 

f. Koſtgeld 10.00. 
Negerſchule in Napoleon ville: P. Bernthal v. Anna 
Wurzinger 28. C. F. Rothe, Farmington, 5.00. P. Kleimann v. Frau 
N. N. .25. P. Wallners Schulk. 2.40. Frau E. Broderdorf, Fountain 
Prairie, .22. (S. 58.15.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. J. Friedrich v. N. N. 6.33 
u. N. N. 2.00. (S. 88.33.) 

Unterſtützungskaſſe: Gemm.: Dreieinigkt., Cole Camp, 2.90, 
bei Sweet Springs 3.00, Imm., Cole Camp, 3.10, California 4.50, Knox⸗ 
ville 12.00, Stover 8.55, Lafe 5.32, Sweet Springs 6.00, Crocketts Bluff 
10.55, St. Lukas 4.80, Augsburg 4.67, Poplar Bluff 2.00, Lake Creek 5.00 
u. N. N. 10.00, Wentzville 11.75, Emma 7.50 u. Hochz. Weber-Thiemann 
8.05, Hulda 12.00, Moberly u. Salisbury 5.02, Alma 22.45, Chriſtus, 
St. Louis, 13.75, St. Petri bei Alma 5.00, bei Lincoln 4.20, Mena 4.50. 
P. J. Friedrich v. N. N. 3.00. P. Hermerding v. Großm. H. M. 3.00. 
P. G. Müller, S.-W.⸗Mo.⸗Konf., 12.00. P. P. Kretzſchmar v. etl. Gl. 
2.25. P. H. Bartels v. H. Detjen 50. P. Fr. Rohlfing, Verm. v. Hrn. 
u. Frau C. Schmidt, 10.00. P. Merz, Hochz. Feuerhahn-Sander, 1.11. 
(S. 5208.47.) ’ 

Waiſenhaus bei St. Louis: Craig 10.00, Knoxville 2.00, 
Stuttgart 7.70 u. S.⸗S. 2.00. P. J. F. Schmidt v. F. P. 5.00. P. Fed⸗ 
derſens S.-S. 4.25. F. Schneider, Defiance, Jowa, 50. P. H. Meyer v. 
N. N. 100.00. P. L. Knief 25. P. Hüſchen, Dankopfer v. N. N., 1.00. 
(S. 5132.70.) 

Taubſtummenanſtalt: Frau M. Weber 5.00. P. J. Friedrich 
v. N. N. 5.00. (S. 510.00.) 8 

Kirchbaufonds: P. J. Friedrich v. N. N. 200. P. Fr. Rohl⸗ 
fing, Verm. v. Hrn. u. Frau C. Schmidt, 25.00. (S. 827.00.) 

Kaffe für arme Studierende: Gemm.: Boeuf Creek 5.30, 
Feuersville 4.86, Pyrmont 4.50, Farmington 10.36, Lyon 4.25, Freiſtatt 
13.76, Hoffnungsberg 17.80. Frau M. Weber, Perryville, 5.00. P. J. 
Friedrich, Hochz. Fink-Plakemeier, 7.65 u. v. N. N. 5.00. Präſ. Bernthal 
v. Jungfr.-Miſſv. 5.00. P. J. F. Schmidt v. N. N. 10.00. Kaſſ. Ber⸗ 
necker 5.00. Wm. Waltke, St. Louis, 50.00. Kaſſ. Hinze 2.60. P. 
v. Schlichten, Hochz. Steinkühler-Bredehöft, 4.00. (S. 8155.08.) : 

Studenten in St. Louis: Gem. in Weſt Ely f. W. Bennhoff 
13.00. P. Bruſt, Hochz. Repe-Jungklaus, f. P. Krauß 4.50. (S. 817.50.) 

Seminariſten in Addiſon: Gem. in Frohna f. A. Wukaſch 
18.00. 


1.65. 


P. E. Schüßler 
(S. 88.50.) 


— — 
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Studenten in Springfield: P. J. Friedrich v. N. N. f. L. 
8 Gemm.: Knoxville f. denſ. 10.00, Clarks Fork f. E. Lehr 3.50. 
(S. 816.50.) 
10 5 ler in Concordia: Gem. in Jefferſon City f. P. Krauß 
3.92. 

Gemeinde in Los Angeles: Gem. in Weſt Ely 7.00. 

21 0 einde in Omaha: Gemm.: Stover 6.00, Lake Creek 15.00. 
(S. 821.00.) 

Gemeinde in Oklahoma: P. Fühler v. etl. Gl. 4.00. 6 
15 0. in Concordia: P. R. Kretzſchmar v. Jungfrv. 
0.00. 

College in New Orleans: C. F. Rothe, Farmington, 5.00. 

Total: 1358.41. 1 
St. Louis, Mo., 30. März 1908. H. W. C. Waltke, Kaſſierer. 
2024 Russell Ave. 


.—. 


Erhalten für das Waiſenhaus in Fremont, Nebr.: 


Lebensmittel, Kleidungsſtücke 2c. aus den Gemm. d. PP.: Lutz, Nolte, 
Treskow, Cholcher, Daberkow, Habekoſt, Wilkens, Kühnert, Mießler, Lang, 
Eckhardt, E. A. Brauer, Francke, C. J. Treskow, Niemand, Grimm, Mie⸗ 
ger; ferner aus Arlington, Columbus, Lyons, Oakland, Seward, Goehner, 
Blair, Boelus, Fremont, Grand Haven, Mich., Boone und Wilton Jet., 
Jowa, und Truman, Minn. Allen Gebern herzl. Dank und Gottes reichen 
Segen! L. A. Müller, Waiſenvater. 

Anmerkung. Die vorſtehende Quittung umfaßt im Original acht 
Seiten Briefformat. In übereinſtimmung mit dem Beſchluß der Synode, 
„daß in den „Lutheraner nicht mehr ſolche Quittungen aufgenommen wer⸗ 
den ſollen, welche eine Reihe von Namen .. . aus ein und derſelben Ge⸗ 
meinde enthalten“ (Verhandlungen der 20. Allgemeinen Synode, S. 56), 
wird die Quittung nur ſummariſch gegeben. Die Redaktion. 


—j——— 


Mit herzl. Dank erhalten dch. H. A. Senf, Exekutor, das Legat d. ver⸗ 
ſtorbenen Frau Erneſtine R. Kornhaaß aus Maywood, Ill., im Betrage v. 
8100.00 f. d. Altenheim in Arlington Heights. 

H. C. Zuttermeiſter, Kaſſierer. 


— 


Von P. Gräbers Gem., Aberdeen, S. Dak., f. d. Kirchbau in Newark, 
N. J., §31.00 erhalten. Gott vergelt's! W. C. Schmidt. 


——— 


Mit herzl. Dank erhalten dch. P. Hinck, Great Bend, N. Dak., 515.65 
J. P. Klause 


—— 


Durch Frau Minna Dittmer v. Frauenv. in Rice Co., Kanſ., 55.00 f. 
Ad. Enz dankend erhalten. J. H. C. Käppel. 


Mit herzl. Dank f. e. Orgel in Wallula, Kanſ., erhalten v. P. Löber, 
Milwaukee, Hochz. Demetrio-Stark, 88.35. C. Demetrio. 


Veränderte Adreſſen: 


Rev. W. Albrecht, Hubbell, Houghton Co., Mich. 

Rev. Arth. Brohm, 831 Second St., Napa, Cal. 

Rev. G. T. Gotsch, P. em., 465 Marion St., Oak Park, III. 

Rev. G. Kaniess, 707 Ellis Ave., Ashland, Wis. 

Prof. J. T. Link, Seward. Nebr. 

Rev. C. F. Malkow, Elizabeth, Minn. 

Prof. J. T. Mueller, 1628 Allen St., New Orleans, La. 

Prof. Fr. Reuter, Dr. Martin Luther College, New Ulm, Minn. 
Rev. G. F. Schmidt, cor. Third and Elm Sts., Westwood, N. J. 
Rev. J. H. Schoening, Taylorville, III. 

Rev. F. Schoppe, R. F. D. No. 1, Rockville, Bates Co., Mo. 

K. F. G. Kath, 256 S. Lincoln St., Janesville, Wis. 

Ernst J. C. Klopp, 97 Greenwood St., New Britain, Conn. 

F. W. R. Kuhnau, 889 Gantenbein Ave., Portland, Oreg. 

E. II. Lessmann, 474 Walker St., Milwaukee, Wis. 

W. G. Niermann, 15407 Detroit Ave., Lakewood Sta., Cleveland, O. 
Rud. Peters, 2249 E. 74th St. S. E., Cleveland, O. 

Chr. F. Scheer, 3011 Arch St., Chicago, III. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn e für den jährlichen Subſkriptionspreis von einem 
Dollar für 910 auswärtigen Subſtribenten, die belſelben bordada haben; in St. Louis 1 
durch Träger oder Poſt 27 — 81.25. ö 

Nach Deutſchland wird der „Lutheraner“ per Poſt, . für 81.25 verſandt. 3 

Briefe, welche Geſchäftliches, Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder ꝛc. enthalten, ns unter ber 
ante 0 Concordia Publishing House, Jefferson Ave. & Miami St., St. Louis, Mo., 
anherzuſenden. 

Diejenigen Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, 0 Quittungen, Adreß⸗ | 
veränderungen 2c.) enthalten, find unter der Adreſſe: “Lu heraner,’ ncordia Seminary, 
an die Redaktion zu jenden. Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Donnerstagmorgen vor dem deſſen 
Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. h 


Entered at the Post Office at St. Louis, Mo., as second-class matter. 
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